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«Êdte und letzte der großen christlichen Feste, das

halt nun seinen Einzug. Dem feierlichen Glocken.
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wieder die Scharen der Gläubigen und füllen die
^ '' geschmücktenGotteshäuser. Wohl dem Menschen-
J M) im ernsten, verhärtenden Kampfe »ms Dasein,

1 c >5 4 Irrenden , verflachenden Lebensgenüsse oder auf der
^ »-«Ue des Forschers die Fähigkeit zu einer solchen

^ ^ ihestunde bewahrt hat.
I 25 » 9ot»ns Pfingsten zu sagen? Einst war es das Fest
1.25 11 QBUng des heiligen Geistes, der Geburtstag der christ-

n« $! ließ seinen Geist wehen. Er kam mit Feuer-
0' l̂ .^ llirmesbrausen, und erfüllte die Herzen der gläu-
0.95' ^ ter Jesi : mit Kraft aus der Höhe. Es war ein Fest

•, 2.50 :1‘Ijj^ urt, der Erneuerung der Menschheit, ein V̂ölker.
eine neue Zeit heraufführte. Jene erste Pfingstl

^vipel von Jerusalem war die Geburtsstunde einer
* 8 TU , e wie keine andere den weltgeschichtlichen Werde-

w * * IÄ l)at. Als Sendboten zogen die Jünger Jesn
' überall christliche Gemeinden zu gründen. Das

31H u trat seinen vielfach mit Märtyrerblut getränkten
die Welt a». Der Pfingstgeist lvar es, und

QU3' 1' »jUi den heutigen Tag, der Menschen und Völker ihres
t , cl)eit und die Mächte der Finsternis überwinden läßt.
1$ ’n der Bibel vom Geiste die Rede. Auf ihrem ersten
Ah wir: „Der Geist Gottes schivebtc über den Was-
- auf ihrem letzten Blatte stehen die Wort „Der Geist
„ig sprechen: Ja , komm Herr Jesu !" und dazwischen
ch°an mancherlei bösen und guten Geistern erzählt,
jtjt ‘®«It ihr Werk treiben. Aber die Höhe ist doch das

. '.^ swit seiner Botschaft vom heiligen Geiste, der uns
^enWASchEj daß wir alles, lvas das Leben uns bringt, und
ien!lar!üir'sü̂ > ,?as Leben uns nimmt, ausmünden lassen dürfen
hnbürn- ' ^ "Üblichen Vertrauens . Ein offenes Herz ft'ir diesen

Pfingstgeschenk und Pfingsterlebnis. Gott wolle
unserem Volke in Gnaden schenke«!

Die Macht des Geistes.
Eine Pfingstbetrachtung.

Bon
( - Dr . Karl Schwarzlose.

is,„ ^ hohen christlichen Feste haben die Eigenschaft
rn »-— a,  daß sie auch allgemein m e n s chl i che W a h r.

r Ĵherrlichen, Wahrheiten, die unwiderlegbar sind,
ljm!. Erfahrungen beruhen, die im Gesamtleben und
iriz» 5" stets von neuem gemacht werden. So kündet

» ^iidie  Macht der Liebe,  Ostern die Macht
j Wr „[ c n s , Pfingsten die Macht des G e i st e s . Kein

ifeiiV1 Ui ächte der Liebe entbehren. Kein Mensch ist
C 11' Und ebenso unentrinnbar sind wir alle geisti-

unterworfen. An die Macht des Geistes
»- uns das Pfingstfest.

.p ® in dieser Welt mannigfaltig ist, fo gibt es
verschiedenartigen Geist, guten und bösen. Es

^ 1 an die vielen bedauerlichen Erscheinungen der
„j und Nachkriegszeit erinnert zu werden, an die

ft 1 Forderungen Hohn sprechende Selbstsucht, die
chte, au die Schwindelunternehmungen und an

^Mnatismus . an die durch den Rückgang von Treu
H, , s in Handel und Wandel cingczogene Unsicher-
ftz' 'Ws zum wenigsten an die Pietät - und Zuchtlosig-
% Teiles unserer Jugend , uni von der Ein-
fft̂ chten Geistes sofort eine Vorstellung zu haben,

i .'ft, dabei auch zum Bewußtsein, daß es nicht gleich-
/  H ^ . °u welchem Geiste ein Volk , eine Familie , ein

•ŝ J,  oder auch irgendeine wichtige Angelegenheit,
° ^ wt oder die Verfassung, beherrscht wird.

's.̂ uugsam bekannt, daß das Pfingstfest von einem
,4 ' m >n t er (Seift  handelt , den es von neuem in
Hx^ wschaft hineintragen möchte. Und zwar ist es
' kĵ ud beste, den es gibt: derGei st Gottes.  Die-
>>asichtbaren Ausdruck, gewissermaßen eine Ber-

^jIahren in der geschichÄichen Person Jesu Christi.
E^ fU'ß cx̂ äll , da zeigen sich unausbleiblich ganz bc-1M̂ersck>einungen im privaten und sozialen Leben:r *i, sij Barmherzigkeit, Freundlichkeit, Güte, Ver-

.r^fchttreue, Selbstverleugnung, Opfersinn und
I tẑ ' lltlichc Wirkungen, die zur gesunden und befrie-
N li'w'cklnng eines menschlichen Gemeinwesens nn-
v >̂et e§  ist die Art des Geistes, daß er seinem
r i|| , du ganz bestimmtes Gepräge anfdrückt. Nur

< i ItV <<Q® Schillerwort : „ Es ist der Geist , der sich den
pd ' Dem christlichen Geiste ist cs bei weitem noch

I- W ißN, sich durchzusetzen und die seineni Wesen ent-sich durchzusetzen....
fttaltung der irdischen

seinem Wesen
Verhältnisse auch nur

verwirklichen. Unser Familien- und öffentliches
V >Ii, '°3iate§ und politisches Leben wiese ein erfreu-

wenn es der Fall wäre. Ja , ohne Ueber-
fî glf.wan behaupten, der Weltkrieg wäre ein Ding
vähj.̂ wit gewesen, iind die heutige Weltlage wäre

n z Er®, wenn unter den Völkern, die als christliche
"llkliche Geist tatsächlich eine Macht bedeutet?.

...»

II
PFINGSTEN

Nun strahlt im Maiensonnenglanz
Das blühende Gelände,
Nun reicht zu frohem Spiel und Tanz
Der Frühlig uns die Hände.
Nun funkeln am Kastanienbaum
Vieltausend Blütenkerzen;
Ein wundersamer Weihetraum
Schwellt alle Menschenherzen.

Nun spricht die prangende Natur
Zu uns in allen Zungen,
Es webt und atmet Wald und Flur
^om Liebesgeist durchdrungen,

rettert hell die Nachtigall
rel ihre Lieder;
tehne weite All
Ile Klänge wieder.

durch den Frühlingstag
und die Freude,

er Gram und Kummer lag,
Blitzt nun ein bunt Geschmeide.
Es singt und jubelt allerwärts
In daseinsfrohem Regen . .
Das Pfingstfest streut in jedes Herz
Des Himmels reichen Segen.
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Auf diesen Mangel legt das Pfingstfest seinen Finger.
Es hält uns unseren Abstand von dem Ideal vor Augen und
erinnert uns an den guten Gottesgeist, der uns Menschen zu
dem edelsten Aufstieg und Fortschritt verhelfen möchte. Der
Zweifel ist berechtigt, ob wir wirklich mit den heute allgemein
und allein angepriesenen Mitteln , mit Wissen und Hebung
der Bildung, mit Sport und Spiel , mit sozialer Fürsorge und
körperlicher Ertüchtigung, den ersehnten Wiederaufbau unse¬
res Volkslebens schassen können. Ob nicht dazu auch gedie¬
gene, reine geistige  Kräfte nötig sind? Und ist es nicht
töridpt, bei solchem Bedürfen an der evhabensten Geist-esmach!
vorüberzugeben, die es gibt, an der christlichen Religion? Wir
sagen doch sonst stets, daß das Beste gerade gut genug fiii
uns sei!

Die Erfahrung lehrt, wie nötig es ist, daß ein einzelner
Mensch, ein Gemeinfchaftskreis oder sogar ein ganzes Volk
dann und wann die in ihm waltenden geistigen Strömungen
daraufhin überprüft , ob sie wirWich gut sind und ihm zum
Vorteil gereichen. Und da ist es doch sehr fraglich, ob die
überwuchernde Geld- und Genußsucht, die ausgeprägte
egoistische und materialistische Lebensauffassung, die unser
Volk schon lange vor dem Kriege ergriffen hatte, für uns der
rechte Weg zur Gesundung sind. Wir hatten uns aus dem
Volk der Denker und Dichter zu einer gelvaltigen politischen
und wirtschaftlichen Macht entwickelt, aber dabei zu unserem
Schaden viel von dem guten deutschen Geist  verloren,
der unser Volk bei seinem Werden und Reifen beseelte. Wir
wollen auf wirtschaftliche und Politische Bedeutung in der
Well keineswegs verzichten, aber sollte es so unmöglich sein,
daneben das edle Wesen deutschen Geistes und das hohe Gut
des deutschen Jdectlismus zu behaupten, wie er uns in den
führenden Denkern unseres Volkes klar und lockend entgegen¬
tritt ? Es fehlt unserem Volke nicht nur an hinreichendem
christlichen,  sondern auch am richtigen eigenen  Bolks-
geist. Und daß auf der deutschen Geistesart nicht zum wenig¬
sten unsere Kraft und Bedeutung, schließlich unsere ganze ZÜ-
kunft beruht, sollten wir allein schon aus dem Eifer merken,
mit dem die Völker, die trotz allen Friedensschlüssen und
Konferenzen feindlich und mißgünstig gegen uns gel ieben
sind, allenthalben in der Welt deutsches Wesen zu vernichten
bemübt sind. Um uns zur Bedeutungslosigkeit zu verdam¬
men, möchte man das Weltrecht deutfckien Bolkstums ans-
ti'lgcn. Dagegen müssen wir uns mit allen Kräften wehren.
Und dieses Wehren muß seinen Ausgangspunkt in der Hei-
in a t haben. Hier müssen wir zunächst mit aller Macht uns
airf die Eigenart deiitschen Geistes besinnen, endlich mit der
Anbetung und Nachäffung fremder Kultur aufräumen und
in Sprache und Sitte , in Denkweise und Lebcnshaltuiig den
deutschen Geist  walten lassen. Wollen wir wieder -n
der Welt geachtet dastehen und zur Würde eines Herrenvolkes
anfsteigen, so müssen wir auch völkisches Selbstbewußtseiii
haben, von der für uns durch nichts zu überbietenden Kraft
und Schönheit unseres deutschen Geistes überzeugt sein.

Gar inannigsache Kräfte müssen sich regen, um unser
Vaterland nach der Leidenszeit des Weltkrieges und de» ihiii
nachsolgciiden Erschütterungen und Drangsalen der ersehnten
und verdienten glücklichen Zukunft entgegenzusühren. Möchte
darunter auch eine Hauvtsache nicht fehlen: die Macht des
rechten Geisies! -

M  M zu Me
von Argus

Der Reichstag hat den F i n a n z p r o j e kten zur
Ueberwindung der Ebbe in der Reichskasse
zugestimmt. Allerdings niir mit der knappen Mehrheit von
24 Stimmen und Mch lebhaften Auseinandersetzungen in
Ausschuß und Plenum . Es ivird also nun erstens eine steuer¬
freie Reichsanleihe int Betrag von einer halben Milliarde
Mark, zu 7 Prozent verzinslich zur Zeichnung aufgelegt wer¬
den. Zweitens wird das Reich die in seineni Besitz befindlichen
Vorzugsaktien der Reichsbahn an Sparkassen und andere
öffentliche Finanzinstitute verkaufen. Wie groß die Finanznot
des Reiches ist, erhellt aus der Tatsache, daß der Rcichsfinanz-
minister schon jetzt init den großen Banken verhandelt, um
Gewährung eines Vorschusses auf die neue Anleihe. Zum
Monatsschluß braucht er wieder 130 Millionen Mark. Diese
sollen die Banken solange vorlegen, bis die gezeichneten An-
leihebeträge eingelaufen sind und die Rückzahlung gestatten.
Das alles ist nicht sehr erhebend. Und man kann nur wün¬
schen, daß die Reichsregierung sich dazu entschließt, so rasch
wie möglich ein brauchbares Programm zur Sanierung der
Reichsfinanzen vorzulegen. Es darf aber nicht nach dem be¬
kannten Rezept: „Wasch mir den Pelz, aber mach nrich nicht
naß" ausgearbeitet sein, sondern muß eine wirkliche Abhilfe
bringen rind darf nötigenfalls auch vor schmerzlichen Eingrif¬
fen nicht zurückschrecken. — Die Mainnruhen in Berlin
haben bekanntlich zu einein Verbot des Roten Frontkämpfer¬
bundes ftrr Preußen geführt. Inzwischen hat sich auch die
große Mehrzahl der übrigen Länderregierungen dieser Maß¬
nahme angeschlossen.

*
Sachsen  hatte am letzten Sonntag Landtags-

w a h l. Große Veränderungen wrachte sie nicht. Das Wahl¬
resultat ist aber in einigen Punkten bemerkenswert. Vor
allem weil die N a t i-o n a lso z i a l i st e n gegenüber der
letzten Reichstagswahil einen Gewinn von nahezu 60 000
Stimmen und 3 Mandaten zu verzeichnen hatten. Sie kom¬
men dadurch von 2 auf 3 Mandate . Ferner hat die Wirt¬
schaftspartei  ihre Stinnnenzahl um 70 000, ihre Man-
datszisfer von 10 auf 11 erhöhen können. Gewonnen
haben außerdem noch die Deutsche Volkspartei 1 Mandat und
die Sozialdemokratie 2 Mandate . Verloren  haben die
Deutschnationolen, die Demokraten und die Bolksrechtspartei
je einen Sitz, Kommunisten und Altsozialisten (eine Absplit¬
terung von der Sozialdemokratie, die es nur in Sachsen gibt)
je 2 Mandate . Wie bei der neuen Zusammensetzung des
Landtags die Regierung gebildet werden wird, ist noch nicstt
zu ersehen. Die fünf Nationalsozialisten bilden das Zünglein
an der Wage. Sie können nach rechts oder Nach links den
Ausschlag geben. Man wird die Weiterentwicklung dieser
nicht gerade alltäglichen politischen Situation mit Interesse
verfolgen.

*

. Kein vernünftiger Mensch wird cs billigen , daß polnisch«
Schauspieler, die in Deutschland — es war in Oppeln  —
ein Gastspiel gaben, belästigt wurden . Aber ebensowenig wird
kein vernünftiger Mensch verstehen, daß man in Polen einen
solchen Zwischenfall zur Haupt- und Staatsaktion aufbanscht,
große Protestkundgebungen gegen Deutschland veranstaltet,
vor der deutschen Gesandtschaft in Warschau demonstriert,
Haßgesänge gegen Deutschland anstimmt und deutsche Waren
boykottiert — zu mail da sich die deutschen Behörden wegen
der Vorkommnisse in Oppeln in aller Fornr entschuldigt
hatten und der Polizeipräsident von Oppeln seines Amtes
enthoben worden war , >veil die Polizei die Ausschreitungen
nicht verhindert hatte. Und man nruß sich doch auch sagen,
daß die Oppelner Vorgänge, wenn auch nicht zu entschuldigen,
so doch zu verstehen sind durch die forttvährenden Herausfor¬
derungen Polens gegenüber der dentschstämmigcn und deutsch-
sprechenden Bevölkerung, die aus polnischen! Gebiete wohnt.
So hat es Polen neuerdings wieder sertiggebracht, deutsches
Eigentum, das in polnischein Staatsgebiet liegt, zu beschlag.
nahmcn und zu versteigern. Beinahe elf Jahre nach Abschluß
des Weltkrieges! Durch diese Dinge wird die „Befriedung
Europas ", von der im Völkerbunde so oft geredet wird, sicher¬
lich nicht gefördert.

— Die ParsiserReparationskonscrenz  ist
nun in ihr Schlußstaoinm cingetrcten. Sie kommt dabei aber
von einer Krise in die andere, so daß über das Ergebnis
auch heute noch nichts gesagt werden kann. — Mussolini
hat in der Italienischen Kammer den Friedensschlnß zwischen
Italien und Vatikan mit einer großen Rede begründet, di«
von den Faszisten mit Begeisterung ausgenommen wurde, im
Vatikan aber nicht ganz befriedigt hat. Bor allem, weil der
italienische Diktator davon sprach, daß die katholische Kirche in
Italien den Staatsgesetzen unterworfen sei und weil er auch
bezüglich der Jugenderziehung Bemerkungen machte, die dem
Vatikan nicht gefallen konnten. — Die litauische Polizei l)at jetzt
die Attentäter ermittelt , die den Anschlag ans den Minister,
vräsidenen Woldemaras verübt haben. Es sind litmiischc'Stu¬
denten in Kowno, von den vier bereits hinter Schloß und
Riegel sitzen.



MMW des Jrßf BweliiT
in Frankreich

Toulon , 17. Mai . „Graf Zeppelin " ist bis zuletzt in
der Hand seines Führers geblieben . Nach einer vielstün-
digen unerhörten Sturmfahrt ist er, nachdem er eine
Stunde lang über dem Flugplatz Cuers -Pierrefen bei
Toulon gekreuzt hatte , einige Minüten vor 21 Uhr glatt
gelandet . Bei der Landung leistete Militär der Garni¬
son von Toulon , das schnell alarmiert worden war . Bei¬
stand . Das Luftschiff befindet sich zur Stunde wohlbehal¬
ten in der Flughalle . Die Fahrt von Friedrichshafen bis
in die Nähe von Gibraltar und zurück nach Toulon be¬
anspruchte rund 39 Stunden . Von Friedrichshafen gehen
bereits morgen früh vier Reservemotoren nach Toulon
ab . Ob das Luftschiff nach gründlicher Ueberholung die
Amerikareise fortsetzen oder nach Friedrichshafen zurück¬
kehren wird , steht noch nicht fest.

Motordefekie nötigen zum Abbruch der Amertkafayrt.
Am Donnerstagabend hat das Luftschiff„Graf Zeppelin"

seine Amerikafahrt in der Gegend zwischen Valencia und
Alicante abgebrochen, da zwei Motorc schadhaft geworden
waren. Das Luftschiff war bestrebt, den Heimweg nach Fried-
cichshafen ans derselben Strecke zurückzulegen, auf dem es ge¬
kommen war . Für die Rückfahrt war die Wetterlage nicht so
günstig, wie bei der Ausfahrt . Ueber dem Nordmeer lag ein
ausgedehntes Hochdruckgebiet, das südlich bis nach Frankreich
reichte, während über dem Ligurischen Meer und dem Genua-
Meer ein stationäres Tiefdruckgebiet lag. Dadurch waren die
Bedingungen gegeben, daß über dem Golf von Lyon und der
unteren Rhone ein kräftiger Mistral blähte, gegen den das
Luftschiff anfahren mußte. Auch im Rhone-Gebiet herrschten
nördliche Winde, jedoch von geringerer Stärke . Dort traf das
Luftschiff strichweise Wolken und leichten Regen an . Mistral ist
der stürmische, eiskalte Nord- oder Nordwestwind, der entsteht,
wenn sich über Südfrankreich höherer Luftdruck als über dem
Golf von Lyon einstellt und durch den großen Teinperatur-
gcoensatz zwischen dem warmen Mittelmeerbecken und dem
kälteren Binnenlande heftigste Nord- und Nordwestwinde als
ssallwinde eintretcn.

Das Luftschiff kam infolge dieser ungünstigen Wetter¬
verhältnisse nur langsam vorwärts . Gegen 2 Uhr war „Graf
Zeppelin" 80 Seemeilen südlich der Rhöne-Mündung . Das
Schiff versuchte den Kurs den Rhünefluß aufwärts fortzusetzen,
stoß dabei aber auf starke Gegenwinde, die den Flug verzöger¬
ten. Das Luftschiff hat bei Nimes, wo es zuerst um 9 Uhr
gesichtet wurde, den Versuch unternommen, nach Osten auszu-
biegen, um den Gegenwinden auszuweicheu.

Dieser Versuch scheint jedoch mißglückt zu sein, da das
Luftschiff kurz vor 11 Uhr zum zweiten Male über der Stadt
erschien. Das Luftschiff kreuzte angeblich mehrfach über dem
Flugplatz in der Nähe der Stadt.

Ueber den Rückflug des „Graf Zeppelin" über Frankreich
wird aus Perpignan  berichtet: Die Funkstation des Flug¬
hafens in Perpignan hat am Frcitagvormittag 6,55 Uhr eine
Botschaft des „Graf Zeppelin" aufgefangen, die für das fran¬
zösische Außenministerium  bestimmt war und in der
er um die Erlaubnis nachsuchte, von neuem das französische
Gebiet auf dem gleichen Wege wie beim Herflüge zu überfliegen.
Das Luftfahrtnnnistcrium teilt hierzu mit, daß cs Dr . Eckcner
die nachgesuchte Erlaubnis erteilt  habe . t

Notlandung?
Das Luftschiff fuhr mit einer Geschwindigkeit von höchstens

40 .Kilometern das Rhonetal aufwärts . Um 13 Uhr 50 wurde
die Stadt Balence überflogen. Wie verlautet , versagte noch
ein dritter Motor . Bon Balence aus hat das Luftschiff„Graf
Zeppelin" einen Fuukspruch ausgesandt, wonach es versuchen
ivill, bei Balence notzulandeu. Die zur Landung erforderlichen
Militärmannschaften sind bereits alarmiert worden.

Ein Vertreter der deutschen Botschaft fliegt an die
Landungsstelle.

Wie aus Paris  gemeldet wird, ist Dr. Clodius von der
deutschen Botschaft gegen 18 Uhr am Freitagabend im Flugzeug
nach Lyon geflogen, um sich von dort aus an die Landungsstelle
des „Graf Zeppelin" zu begeben. Das französische Lusifahrt-
ministrrium hat dieses Flugzeug eigens der Botschaft zur Ver¬
fügung gestellt. Als Landungsstellevermutet man Eaillans in
der Nähe von Balence.

Das Luftschiss in Gefahr.
Während des Freitagnachmittags liefen keinerlei bestimmte

Nachrichten über das Luftschiff mehr ein, so daß man in große
Sorge geraten mußte. Am Abend kamen dann folgende alar¬
mierende Meldungen ans Paris:

Wie hier verlautet, wird „Gras Zeppelin" in sii'töstlicher
Richtung die Trome entlang (ein Nebenfluß der Rhone)
abgetrieben.

Wie um 18.30 Uhr verlautet, ist „Gras Zeppelin" in
südöstlicher Richtung über Saillans abgetrieben worden und
nähert sich gebirgiger Gegend. Es wurde ein Funkspruch von
Bord des „Zeppelin" ausgefangen, daß größte Gefahr
drohe.

Aus diesen Meldungen geht hervor, daß anscheinend
alle Motorc  des Luftschiffes versagt  haben . Das ist
offenbar auch der Grund, iveshalb die beabsichtigteNot¬
landung  nicht am frühen Nachmittag erfolgen konnte.

Da von dem Luftschiff keine Funkmeldungen mehr ein-
liefen, nimmt man an, daß durch die Motorenst'örnug auch di«
Funksendeanlage außer Betrieb  gesetzt worden ist.

Letzte Meldung.
Ter Luftschiffbau Fricdrichshascn hat seit Freitag srüh

8 Uhr keinerlei direkten Nachrichten von dem Luftschfff mehr.
Nach französischen Meldungen ist das Luftschiss Freitagnachmtt-
tag 16 Uhr 15 über Crcst gesichtet worden, es trcrbc südöstlich
ab. Seine Motoren arbeiten sämtlich nicht mehr. Das Lust-
rchifs befinde sich etwa 400 Meter hoch, drehe sich im Kreise und
bäume sich auf. Tr . Eckcner warf um 18 Uhr bei Balence eine
Botschaft ab, daß er zu landen beabsichtige. Diese Landung war
aber nicht möglich. Das Luftschiff hat für vier Tage Proviant
an Bord.

Um 7 Uhr 15 erhielt Friedrichshafen einen Funkspruch vor
„Gras Zeppelin", das; er den Lustschifshasen Eners bei Toulo«
«nffuche, um dort zu landen.

Hochheim a. M ., den 18. Mai 1929

Am heiligen Pfingstfest.
Du bist nicht ganz von uns geschieden,
DU nimmst dich unser ewig an,
Dein großes Herz ist nicht zufrieden -
Mit allem, was es schon getan.

D » hast den Tröster uns gesendet, *
Den scharfen, teilten , klare» Geist,
Der Licht und Trost und Wahrheit spendet
Und deine Zukunft uns verheißt.

O , jede Seele sei ihm offen,
Dem werten, gottgesandtcn Freund,
Er stärke unser liebend Hoffen,
Ais der Geliebte selbst erscheint.

Henriette Gottschalk -Hay.

NWiche Pfingsten! .
Wird es wirklich ein „fröhliches" Pfingstfest werden? Ein

Fest, dem im sonnigen Lachen des Himmels, im frohen Leuch¬
ten der Maienivelt und in der glückhaften Heiterkeit des voll
entfalteten Frühlings die Fröhlichkeit ans allen Poren lacht?
Ein Fest, das innerlich und äußerlich befreit von der Mühsal
und Sorge des Werktags, das hinausführt in die Größe und
Schönheit der Natur , hinaus aus der Enge und Last des All¬
tags und hinauf zu den Höhen eines feiertäglichen, ruhvollcn,
himmelwärtsstrebenden Empfindens?

Das Pfingstfest steht mit seinem Prangen wie ein köst¬
liches Kleinod zwischen Frühling und Sommer . Wer kann
an Pfingsten denken, ohne daß wehende Birken und Maien,,
doldiger Flieder, ja die ganze strahlende Frühlingswelt vor
seinem Ang' erstehn? Ja . es ist wirklich das „liebliche" Fest.
Es schenkt uns nicht nur religiöse Werle, die uns die Kirche
im göttlichen Geiste der himmlischen Erleuchtung kündet, es
beglückt uns auch überreich mit den schönsten Freuden des irdi¬
schen Wandels, mit den Freuden der Natur und Heimat.

Freilich — noch sind die Aussichten aus den lachenden
' Pfingsthimmel im stärksten Sinn des Wortes trübe. Aber
vielleicht gcht's ivie im vergangenen Jahr , ivo noch der
Pfinostsamstag wolkenverhangen und regendrvhend war, aber
ein sieghafter Pfingstniorgen uns hineinführte in wahrhaft
beseligende Tage. In diesem Sinne hoffen und wünschen wir:
F r ö h l i che P f i n g st c n !

* V ': ..
Wettervorhersage für den 19. Mai : Nur geringe

Aenderungen.
4b Pfingstwanderer, laßt euch mahnen! Wer die Nattir

liebt, der muß auch Ehrfurcht vor ihr haben. Darum , ihr
Pfingstwanderer , die ihr hinauszieht in Feld und Wald, laßt
euch nicht vergebens mahnen: Achtet die Natur ! Schont Wiesen
und Saaten ! Freut euch ilur mit de» Augen, aber nicht mit
den Händen an der Pracht der blühenden Obstbänme! Weidet
euch an der Buntheit und Fgrbenfrifche der blumenbestickten
Wiesen, aber beraubt nicht diesen schönsten aller Teppiche seines
entzückenden Schmuckes! Pfingstwanderer fein, heißt: sich der
pfingstlich prangenden Natur würdig machen. Wer feine Wan¬
derung als inneres -Erlebnis macht, iver die Heimat liebt, wer
so recht von Herzen beglückt und erfüllt ist von all der Schön¬
heit der Natur , der wird heimkehren mit reinem -Herzen. Und
mit reinen Händen . .

Die reichste Frau der Welt ist heute , morgen und Mon¬
tag in Hochheim. Ob sie trotz ihres ungeheuren Reich¬
tums glücklich ist, zeigt Ihnen der Film : „Die reichste
Frau der Welt ". Sie sehen das luxuriöse Paris , Sie
werden die märchenhaft schönen Landschaftsaufnahmen aus
Kairo , Assuan, vom Nil und von den Pyramiden zu Ei¬
zeh bewundern , Eie werden die schönste Pfingstreise Ihres
Lebens machen. — Außerdem wird ein Sensations -Lust¬
spiel in 5 Akten gezeigt. Schon der Titel verrät von
diesem allerhand , er heißt : „Das verrückte Sanatorium ".
Wollen Sie also einen netten Abend verleben , dann schlie¬
ßen Sie ihrem Nachmittagsspaziergang einen Besuch im
U. T . an.

Sie MzWkleü?rSM-Bmichim 07.
Nach dem Ergebnis und dem Spielverlauf der Ersten

Spielvereinigungs - Elf gegen Viktoria Sindlingen am
Himmelfahrtstage , darf man außerordentlich gespannt
sein, ob die Formverbesserung sich auch bei den Pfingst-

Bergattgenheit in der Gegenwart.
Ern seltenes Bild gab es , als sich die Besucher

der Dresdner Ausstellung „Reisen und Wandern " aus
Ober- und Niederschlesien in ihren alten Volkstrachten
vor dem modernen Kugelhans photographieren ließen.

Zunächst stößt am erftf,spielen bewähren wird . <;unacy" »ogi am
feiertag die erste Elf auf den Kreisligagegner
Hausen , eine Mannschaft , die lange als
ihres Kreises angesehen wurde und zum Schluss:
bandsfpwle auch nur um Nasenlänge hinter &1’1’1
ihrer Gruppe zurücklag. Dieser Spielabschlutz
dem Aufstreben der Hochheimer SpielvereinilM,

USft
VCHl |i.iCUC II lUl 11 'wipieiueicllllyr.
Leistungsfähigkeit auch in den höheren Spiels ' :,
gemeine Bewunderung erregt . Jedenfalls ist e,fl
interessantes Treffen zu erwarten , dessen Ausĝ O-
aus noch ungewiß ist. Beginn dieses Spieles stj. .
(1. Pfingfttag ), nachmittags 4,15 Uhr auf denrv?., !'
am Weiher . Am gleichen Tage nachmittags 3 w
die 2. Mannschaft der Spielvereinigung gegen D •
reserve Schierstein 08 in Schierstein ein PropE
aus . Auch dieser Abschluß macht dem Verein <"' .j
und es ist zu erwarten , daß die nach Schierstein"ft
Elf sich ihrer Aufgabe voll und ganz bewstö'
geht zwar nicht um Meisterehre , aber sie dun
vergessen, daß sie Meister der A-Klasse Abt . 2 &e
rheingaues sind und dementsprechend ihren MN"
müssen. Die Jugendmannschaft spielt am erstes
tag gegen die 2. Jugend des Sportvereins Kost"
Kostheim), während sie am 2. Feiertag auf hiesM"
der Jugendmannschaft des Kreisligameisters &.
Wiesbaden vormittags 10 Uhr zu einem Fr"""
treffen gegenübertritt . Außerdem werden an>
tag , nachmittags 12,45 Uhr , die 2. Mannschaften
2,30 Uhr die 1. Mannschaften der SpielvereiiE ,
gleichen Mannschaften Sp . 08 Griesheim zu eine 111
schaftstreffen gegenübertreten . Auf ein solch «H
tes Pfingftprogramm der Spielvereinigung dar! ,
Sportler und Freund des Sportes freuen , zu""'
um Gegner von ganz ausgezeichnetem Ruf und
handelt . Wir wünschen viel Glück.

Die 1. Mannschaft spielt an den Feiertagen "

^Kurgericht m Inder Hilfsgendai
Lebenslänglich
lg5 sollte den Landwj bei dem er woÄ °ss-

bis endlich ein
>... Aufnahme des Prozc

Ui

E«

Dreß , die Spieler sämtl . Mannschaften haben a>n
tag abend im Vereinslokal zur Empfangnahi "" ,
düng zu erscheinen. In Besitz habende Trikots »
sen sind abzugeden . Näheres siehe Anzeige.

„Olympia ", Düsseldorf in Hochheim. An
Olympia , Düsseldorf, bei Germania za East . ,
ten Male stehen sich die Mannschaften im Kamps
über Das Vorspiel am 2. Osterseiertage konw

be„ die Vorgänge
Immer wieder
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Pia nur knapp (4 : 3) gewinnen . Hochheim wird Gd^ ntlich um Frau
montag versuchen seinen bisher immer als .
den Treffen hervorgegangenen Gegner zu bezw">!
Sieg wird Germania jedoch nicht leicht werdest^
seldorf eine technisch gute Mannschaft besitzt, d>" -
in allem überlegen ist. Ein spannender Kamp!
bevor . Die Mitglieder werden gebeten , sich stN,(
anstaltungen recht zahlreich zu beteiligen . Für "
tagsveranstaltungen sind die Herren Ehrenniftgw
besonders eingeladen.

% k

& %

•k'  m
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Auf der hl. Stiege.
Bon Pfarrer Herborn,  Hochheim a. ,- ' ' , ftp*

Dem Lateran gegenüber ist eins der ältest""^
mer Roins , die Scala Santa , heilige Stiege . ,
weiße Akarmorstufen , die sich in^der Vorhalle o
Sancta Sanctorum befinden . Nach der alten ^: (j,
rung ist diese hl . Stiege die Treppe aus dem, -
bände in Jerusalem , über die der göttliche v"
seinem Leiden mehrmals zu Pilatus hin uiw
führt wurde ; mehrere Stufen wurden dabei
hl . Blute benetzt. Nach Rom kam die Scala 1"^ ,hl . Blute benetzt. Nach Rom kam die Scala
die hl . Kaiserin Helena um das Jahr 326
die Stufen vor allinählicher Abnutzung zu bew«^
sie mit Holz bekleidet.

In Scharen strömen die Pilger zu der Treppst
Leidenfpnren des Erlösers zu folgen , um die
hinaufzuknieen , denn hinaufgehen darf nieman ° (
ler bleiben zurück. — Die ganze Umrahmung
santa ist zu einer Betrachtung des Leidens CwI. . ' ü"  VW
ders geeignet . Links am Treppenfutz steht ,
bild des Heilandes aus weißem Marmor , neo „
latus , wie er spricht : „Seht , welch ein Men,ch. ^
an der Treppe der Heiland und neben ihm
ihm den Berräterkntz auf die Wange drückt,
Ende der Treppe das Bild des Gekreuzigte" - M

Angehörige verschiedener Nationen , Deutsch"- . K
Holländer , gewahrt man gleichzeitig, m" ^ ,in
und nicht selten unter Tränen sich die ■VKM
beiten , eine schwere Vußübung , welche die K>-
sonderen Ablässen versehen hat . In versckfte"^

" . . " ^ — U'Mjj(chen hört man sie gleichzeitig das Leiden ""
des Erlösers verehren . Laut und feierlich be.̂
schen Pilger auf ;eder Stufe : „Wir beten
Jesu Christe , und preisen Dich, denn durch
hast Du die Welt erlöst.

lieber der Treppe ist die Kapelle Sancta
so genannt , wegen der vielen hervorragend ""
die von den Päpsten im Laufe der Zeit hs"̂ n-dl" YtMlegt wurden ; sie war Jahrhunderte lang "" 'Mm
der Päpste , die den alten Lateranpalast d"" -.pss.
der Rückwand der Kapelle wird auch ein, "^ ^
Bild des göttlichen Heilandes verehrt , es st"" \rcr~u-- • -- - i " [iitJahre 752. in dem Papst Stephan 2. es t*
Prozession vom Lateran durch die Stadt * ty. " »»o, wcsya

Schutz gegen eine drohende Gefahr zu ein Rüffel
Auf einer anderen Treppe verlaßen di"

pelle Sancta Sanctorum und treten auf de"
hinaus . Ihre ernsten Gesichter und die -s ^
manchen Augen zeigen, daß sie ein besond"
gehabt.

Die Bedeutung der Schule für das Leben .
kommt in mancherlei Sprüchen, die der Bolksm" jft1.t*.n (fraß**

Die Schule im deutschen Sprichw"" '̂ M

hat, zuin versinnbildlichtenAusdruck. „Die Sch"
Schleifstein, sie ist für alle offen," sagt so
Sehr wahr ist das Wort, daß man „an guten
guten Wegen den guten Staat erkennt". Ein ""st, m t l,
bedeutsam: „Wer die Schule hat, der hat
Ernste V̂vlksweisheit hat diesen Spruch
in die Schule solang man lebt und hat erst l£ststje
Für ^ lche, die gern hinter oder neben die Sw ss
das Wort : „Neben der Schule vorbei geht dc"
fängnis." Ein tiefer Sinn liegt auch in be"
»Niemand ist durch alle Schulen durch."
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elabschÄ ^ Ê ^ ? Jahren nochmals vor dem Schwurgericht.$!?*
ielvereiniMWMgUrgericht in Insterburg (Ostpreußen ) war

*Jeb(
•en ^ r HilfsgendarmDujardin  wegen Tot-
mfalls ist \ 1// , r n slänglichcm Zuchthaus  verurteilt
efipn «ru 'sa^ IliiAi den Landwirt Iaquet in Klein.

' «tnieleS ‘tu tt>bei dem er wohnte , nachts , während Jaquel
L m 6f l), l ^ offe  n haben . Dujardin hatte damals seine

AMK ^ Nert, war aber auf Grund eines Indizienbeweisesmittaas 3 ‘uu‘- uutl - uu i «2" -« '“’ tmc » o -iiwijimvtwtn«
®pn  5 ie' M °^ en. Er kam dann in das Königsbergcr Zucht-

bßung seiner Strafe . Von dort aus betrieb er
m wlLin al'f. Hin? , bme seines Verfahrens . Verschiedene Gesuche
r j? e,ÄVf C 9l?ä' bis endlich ein erneutes Gesuch Erfolg fyattc.

auz bewußt des Prozesses wurde augeordnet und st
bei sw dürft"
'sse Abt . 2 W 1 e*' chtinInsterbu  r g.
) ihren Bia»" , " Handlung dauerte mehrere Tage . Es wurden

’ . -ftPft "Ny 5»_ * i_ _ _ _ rv . . _ O .
0IC

»ijjjX neue Zeugen vernommen . In eiuein Lokal-
»ereins "en die Vorgänge in der Mordnacht nochmals»“ ,n  Äs;
38 auf die»• Jnrmer wieder betonte Dujardin seine Uw
aineisters ^ Verteidigung suchte die Ehefrau des Erschösse-
einem FttE Ja ĝ ue t , die sich inzwischen wieder verheiratet
»erden an> 'sfeW Frau Hölzner heißt, zu belasten. Äm Freitag
lkannschaftru jur 1 Prozeß , der großes Aufsehen erregte und bei

-pieloerein >8̂ , !ĝ 8 dcŝ Publikums ŝtattfand, die Be w e i sa u seim zu ei ne>u o
ein "solch

rege.
A

der Treppet,
i die 2»

irf niemand

Totschlagsprozeß.

^rdan jetzt, nach 10 Jahren , aberiuals vor dem

, , . .. Der Vorsitzende machte darauf auf-
Mord , schwerer Diebstal oder Beihilfe zum

niqung darf V, ^ bem in erster Verhandlung angenommenen
reuen zuMl>' ^ fffevchge kommen könne, er bitte ' die Verteidigung,
m Ruf un" " bieser Seite einzustellen.

.Plaidoyer  führte Oberstaatsanwalt Eis-
> z.  Gericht und Verteidigung hätten gegeben, was sie

en haben als! <h-lAPIt schwer sei die Arbeit , da es sich um ein
n' ananahmö ^ »reverfahren handele . Ein solches sei an schwere
ide Trikots M?rr ^ft, ebenso schwer sei cs, ein Urteil in dieser
Anzeige . sich “fe dieses Urteil âuch eine Kritik bedeute am
i . An

.. ts ' Durch die kritische Erörterung der Führung und
fei et l^ n Verfahrens habe sich nichts ergeben,

zu East . Ej /gewissenhaft gewesen.
D -e

en tm K°n U ^ Klatschereien habe sich um die beteiligten
;rtage . ^ ,»f j^ "°ntlich um Frau Hölzner, geschlungen. Dadurch
leim wird ,, p »r Gericht nicht beirren lassen. Es bleibe von alle-
i 'ir < "brig . Wenn inan annchme, daß sie in keinem
>r zu bezw' ^ zHMg n,;t Vorgängen stehe, werde die Bcurter-
icht werden. ^ Mtz  leichter.
t besitzt. l ^ EjjJU nahm Staatsanwaltschaftsrat Priese das Wort
der Ka p ^ ^ redc. Er sagte, die Waffenprüfungen , das
ten , >3w Ajk̂ eines eigenen Revolvers nach Insterburg seien
ugen . Z <j^ if Nüe Verdachtsmomente . Das Wertvollste sei aber
EhrenMl g ^ Umstellung in der Verteidigung , die er nach

Je Erlegung in der Strafanstalt angefertigt habe.
-kxhOoulg neue Momente hinein , von denen in der
^ttc . tn8 leine Rede gewesen sei. Die Verband¬

et einen äußerst starken Verdacht gegen Dujardin
i!. persönlich sei auch heute von seiner Schuldchheim ^ persönlich sei auch henke von ' seiner Schuld

>er ältestes jj

VorhÄe »fi I ^ tootSAtttoalt beantragt Freispruch,
der alten "^ .onwait Eiswald nahm hieraus nochmals das
aus dem silarie, daß fein Vorredner die starken Verdachts-
chttliche d Tujardin herausgchobcn habe . Diese Vcr-
s hin und "st feto , so stark gewesen, daß sie damals zu
n dabei fe ., %. " 'lung geführt hätten . In der Sitzung nach
ie Scala Wu , ^ >ss°n diese Spuren verblaßt , die Bilder vcr-
hr 326 ». %' Es sei nicht ausgeschlossen, daß vielleicht Frau
na zu £>cio°" ^ ..„^ and im Spiele gehabt habe. Klarer Beweis

bes Angeklagten sei nicht erbracht . Er bean-

um die ^^Uug des ersten Urteils und Freisprechung
des Angeklaglen.rrahmung

widens Eytn x ' >mquct fei nicht aufgeklärt und ein begründeter
lß steht Daö  il1 Lf'UcI.^ sijardin liege auch heute »och vor. Er könne
rinor nebejf ".Schädigung für Tujardin nicht beantragen,
in Menscĥ ^ ul  für Samstag  zu erioarten.
>en ihm

i>r

wie sie
ie Treppe ' ^
W die '

verschiedeneM

Leiden̂ un°
erlich ^ lyrri >tivmi.ung UML.IUH
beten 'i ,l( ^jzuugsröhren zurückgeführt . Die Klempner

durch ^ i,,Ä,i»ot5e'r at  mit den Ausbesserungsarbeiten der Rohre

edes Krankenhausbrandes
in Lleveland.

- ^ v h lc  Zahl der Toten auf 125 gestiegen.
11,15'1 J ) Brand des Krankenhauses in Clevelaud

2}id) ss'Mü ^ übermäßige Hitzcentwicklung mfolge undicht

il und dadurch die Giftgase frei wurden.
rageirdM ,(r Vr; herausstellt , waren die
Zeit Explosion nicht geschlo

^ Toten des Krankenhausunglücks in Cleve»
tlast bew ^ , »,, pin akl ^ . F

den Toten befinden sich sechs Acrzte des staat-
^^ üiuuscs, unter ihnen einer der Gründer , Tr.l V* *Jt . ^Nhauses,
h);tadt truS-̂ ê \ ^ tl  Grund , weshalb die Röntgenfilme explodierten,

prrichwori

i Leben s H.
Bälkswu ytA >,

isk„ f”. wodurch die Explosion in den aufgcstapelten

geschlossen.
feuerfesten Türen im

, ein ui—(r | Hitfl.'"! » ŝtiegen. Zwei weitere Opfer liegen im

} , , _ „
hr zu mstSÄ" - in  Rätsel . Zahlreiche Personen, die dem
au/den Still’ ^rbcn auf dem Nachhausewege. Unter den
die TraN^ Li Hj, ^ nch „eben sechs Aerztcn auch Matrosen,
besonder- Ul!l* Pfleger. Das Gas scheint allmählich die!uS

'̂Nllng
>J \ *k anderen an Bromgas , das aus den bren-

. ikxi." ,lu zersetzen. Die Sachverständigenerinnern an
.Einungen an der Westfront. Die einen alanben

dw
^ "frlnien frei wurde.

y,\ l\  v »* y" £rl *' jj r . i,

hat flJL . ffijjhßt  lebte , 87 Jahre alt , gest 0 rbe  n.
l gepv § hl 11 «- - - —

*'&m  fei . IJ. WWWW
zeht d-- / \ -febetracht ihres hohen Alters , außergewöhn-
in dc' erfreute.

o « Ul1' y i .' ri - .. .
’htfP . suche des Todes war eine Herzschwäche, die

willst l\S  rr' lctu  Magcnleidcn herrührte . Trotzdem kam
die S "s E , f- 'lfer , Justlerin überraschend , da sie noch bis zuletzt

Leber ein Jahr nach Köhls
undv. HüneselbS Tat.

Das Flugzeug „Bremen" in New Jork eingetroffen. .
An Bord des Dampfers „Columbus " ist das Ozeanflug-

zeug „Bremen " im New Jorker Hafen eingetroffen . Es ivurde
dem Vertreter des Museums of Peaceful Arts durch Vertreter
des Norddeutschen Lloyds übergeben . Das Flugzeug wird
bekanntlich zur Erinnerung an den ersten Ost -West-Flug über
den Ozean der Flieger Köhl , Hüneseld und Fitzmanrice in
dem Museum allsgestellt werden.

Die Fahrgäste des Ozeandampfers hörten auf hoher See
aus einer Kiste, in der das Köhl-Flugzeug „Bremen" ver¬
packt war, verdächtige Geräusche. Als die Kiste geöffnet wurde,
erblickte man einen jungen Mann , der auf drese Weise aus See
gegangen war. Ter blinde Passagier, der halbverhungert aus
dem Führersitz der „Bremen" faß, wurde herausgeholt und
dem Kapitän vorgeführt.

Der Lohngelbraub aus der Zeche
Kölligsborn.

Noch 58 000 Mark gerettet . — Acht Verhaftungen.
In Schaffhausen bei Saarlouis sowie in Bons sink

iveiterc 57 910 Reichsmark von deil durch den Oberwächter
Dünisch aus Dortmund alls dem Kassenraum der Zechc
Königsborn bei Dortmund geraubten Lohngeldern gesunde!
worden . Dünisch ist bekanntlich einige Wochen nach dem schwe¬
ren Raub mittellos in Gamburg festgenommen worden , nach-
dem er zunächst von Dortmund aus ins Saargcbiet und dann
als ihm die Polizei ans den Fersen war , nach Luxembure
flüchtete. Schon daurals wurden in Schaffhauscn und in Bou-
gresse Beträge gefunden , die Dünisch bei Verwandten und Be¬
kannten zurückgelassen hatte . Bei den damaligen Fahndungen
durch die Saarbrücker Landeskriminalpolizei war unter ande¬
ren Personen auch ein gewisser Speicher aus Schasfhausen sest-
genommen wordeil , der in dem dringenden Verdacht stand,
Geld von dem ihm bekannten Kassenräuber erhalten zu haben.
Die gegen Speicher vorliegenden Beweise reichten jedoch nicht
aus , um ihn der Hehlerei zu überführen , so daß er einige Zeit
später wieder auf freien Fllß gesetzt werden mußte . Ganz uner¬
wartet traf jetzt ein Kriminalkommissar aus Dortmund hier
ein , dem bekannt geworden war , daß Speicher tatsächlich lloch
Geld verborgen halten müsse. Sofort wurden dem Kommissar
mehrere Beamte der hiesigen Landeskriminalpolizei zur Ver¬
fügung gestellt, mit welehen er unverzüglich mit nach Schaff¬
bausen fuhr . Zunächst nahmen die Beaniten erneut den Spei¬
cher fest.

Bei der Durchsuchung seiner Wohnung wurden im Keller
unter den Steinen des Bodenbelages insgesamt 18 000 Rm.
in gebündelten Geldscheinen vorgesunden, die in einer Blech¬
büchse verpackt waren, um sie gegen Feuchtigkeit zu schützen.
Im Laufe des Abends nahmen die Beamten in Schaffhausen
und in dem benachbarten Bons noch weitere sieben Personen
fest, die ebenfalls verdächtigt waren, Geld versteckt zu halten.
In den verschiedensten Verstecken ihrer Wohnung wurden nach
und nach 9910 Reichsmark ausgcfunden. Bis auf Speicher und
eine weitere Person sind die Fcstgcnommcnen nach ihrer Bcr-
nehmung vorläufig wieder sreigelassen worden. Die Ermitt¬
lungen werden weitcrgeführt. Von den auf Zeche Königsborn
geraubten 234 000 Rm. habe» nunmehr insgesamt 200 000
Reichsmark lviedcr hcrangeschafft werden können.

Reichskanzler und Reichsinnenminister in Stuttgart.
Stuttgart , 18. Mai . Der Reichskanzler und der Reichs-

innenminijter empfingen am Freitagvormittag bie Vertreter
der wnrttcmbergisthen Presse . Gegen Mittag fand eine Besich¬
tigung des Deutschen Auslandsinstituts statt . Generalkonsul
Dr . Wauncr begrüßte die beiden Reichsminister und ihre Be¬
gleiter und gab einen Ueberblick über die Geschichte, die Orga¬
nisation und die Aufgaben des Deutschen Auslnndsinstituts.
Unter deil vom Institut geleisteten Arbeiten erwähnte er ins¬
besondere die vom Deutschen Auslandsinstitut znsammen-
gestcllie Danzig -Ausstellung . Der Reichskanzler erwiderte auf
die Begrüßungsansprache des Vorsitzenden mit Worten herz¬
lichen Dankes.

Borlresprrchungcn im Lohnstreil der Reichsbahn.
Berlin , 18. Mai . Im Lohnstrcit der Reichsbahn bat der

vom Reickisarbeitsministcr bestellte Schlichter Dr . Völker am
Freitag mit den Parteien Fühlung genommen und Vorbespre¬
chungen abgehalten . Die Schlichtungsverhandlung wird am
Freitag ', den 24. Mai,  in Berlin stattfinden.

Der neue Direktor der Staatlichen Porzellan -Manufaktur.
Berlin , 18. Mai . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , ist zum Direktor der Staatlichen Porzellan -Manufak¬
tur Prof . Tr . Freiberr v. Pechmann berufen worden . Dr.
Pechmann , der im 47. Lebensjahre steht, war bisher der Leiter
der Abteilung für Gewerbekunst am Bayerischen National-
mnseum in München.

12 Opfer eines Auiontobilunglücks.
Paris , 18. Mai . Nach einer Meldung aus Bilbao sind

bei einem Autounglück in der Nähe des spanischen Ortes
Jlxirra ein Reisender getötet und 11 schwer verletzt worden.

In Liegnitz platzt das Hauptwasserrohr.
Wie aus Liegnitz  gemeldet wird , platzte am Freitag das

H a u p 1 w a s se r r o h r . durch das die Stadt mit Wasser ver¬
sorgt ivird . Durch den Druck wurde die Straße in 10 Meter
Länge anfgerissen . Riesige Erdmassen wurden in die Höhe ge¬
hoben und brachen daun ein.

In breitem Strom ergoß sich das Wasser in die tiefer ge¬
legenen Teile der Stadt und setzte einige Fabrikgrundstückc unter
Wasser. Durch die Wasscrmassen wurde die Transformatorcn-
anlagc einer in der Nähe liegenden Fabrik stark gefährdet. Man
rechnet mit einer Explosion. Die Ursache des Wasscrrohrbruchs
ist noch nicht feftgestcllt. Die Stadt Liegnitz wird durch eine
kleine Srcbenleitung mit Wasser versorgt, doch werden die weiter
entfernt liegenden Stadtteile ohne Wasser sein.

M !i$eMiraiitinii$wn du Stadt MM
Betr . Nebpflanzungen.

Die zahlreich hier eingegangenen Abschriften von Ge¬
nehmigungen des Herrn Oberpräsidenten der Rheinpro¬
vinz in Koblenz und dagegen die wenigen Anzeigen , die
zum Anpflanzen von Reben gemacht worden sind, lasten
die Vermutung auftauchen , daß die Weinbautreibenden
die Meinung vertrete «, nach Erteilung der Genehmigung
durch den Herrn Oberpräsidenten , sei eine Anzeige über
das Anpflanzen von Reben (Blindreben und Wurzelre-
ben ) an die Ortspolizeibehörde nicht inehr nötig . Diese
Auffassung ist irrig.

Die Vorschriften des § 1 der Oberpräsidial -Verordnung
vom 16. August 1905 sind noch in Geltung und folgen
nachstehend abgedruckt.

Durch die Oberpräsidial -Verordnung vom 1. Dezember
1928 ist lediglich eine Erleichterung der Bestimmungen
über die Desinfektionspflicht der Reben eingetreten.

8 1 der O.-Pr. V. v. 16. 8. 05.
„Jeder Eigentümer , Pächter oder Nutzungsberechtigte

eines in einem Weinbaubezirke (§ 3 des RG .) gelegenen
Grundstückes, welcher die Absicht hat , auf demselben Re¬
ben zu pflanzen oder zum Zwecke der Erzielung von Wur¬
zelreben Blindholz anzusetzen, ist verpflichtet , der zustän¬
digen Ortspolizeibehörde davon mindestens 8 Tage vor
Beginn der Pflanzungsarbeit unter genauer katastermä¬
ßiger Bezeichnung des zu bebauenden Grundstückes nach
Gemarkung , Distrikt , Parzellennummer und Flächeninhalt
schriftliche oder zu Protokoll erklärte Anzeige zu erstat¬
ten . Es macht hierbei keinen Unterschied, ob das zu be¬
pflanzende Grundstück bereits früher mit Reben bepflanzt
,war oder nicht.

Der Anzeige ist eine amtliche Bescheinigung der Orts¬
polizeibehörde des Bezugsortes des Rebholzes zum Nach¬
weise darüber beizufügen, aus welcher Quelle und in
welcher Menge das Rebholz bezogen worden ist.

Die Anzeige ist in oorbezeichneter Weise stets von neu¬
em zu wiederholen , wenn die angemeldete Anlage über¬
haupt nicht oder nicht in vollem Umfange in dem Ka¬
lenderjahre ausgeführt worden ist, für welches die Aus¬
führung angezeigt war , und erstreckt sich auch auf das
Einsetzen von Pflanzholz , welches im Laufe der Jahre
als Ersatz für die bei der ersten Anlage etwa ausgeblie-
benen Reben eingeführt wird und gesetzt werden soll.

Die Ortspolizeibehörde, welche über die erfolgte An¬
zeige eine schriftliche Bescheinigung zu erteilen hat, ist
befugt, die Erlaubnis zum Einsetzen des Pflanzholzes
zu versagen, falls der erforderte Nachweis über die Quelle
und die Menge des Pflanzholzes nicht oder nicht aus¬
reichend erbracht ist.

Hochheim a. M ., den 16. Mai 1929.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Kirchliche ßacbrkbten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag (Hochheiliges Pfingstfest), den 19. Mai 1929.
Feier der Herabkunft des Heiligen Geistes, Gründungstag der Kirche.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Männer und Jüng¬

linge, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr feierliches Hoch¬
amt, 2 Uhr feierliche Vesper, 4 bis 7 Uhr Beichtgelegenheit.

Pfingstmontag , den 20. Mai 1929 (gebotener Feiertag)
Der Gottesdienst ist wie Sonntags.
Werktags : Während den Ferien fällt die erste hl . Messe ans.

Atittwoch, Freitag und Samstag sind Quatembertage . —
Dienstag und Freitag Abend 8 Uhr Maianvacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 19. Mai 1929. (1. Pfingstfeiertagj

Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Montag , den 20. Mai 1929. (2. Pfingstfeiertag)

Vormittags 10 Uhr Hauprgottesdienst.
Donnerstag abeilds 8 Uhr Jnngfrauenabend im evg. Gemeindehause
Freitag abends 8 Uhr Übungsstunde des Posaunenchors.

ita ! WrOiMiieliW!
GMig ad 15, Mai 1929

(Ab Station Hochheim)
Richtung Wiesbaden Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Zeit
043 418'
Z39 532
619W 542W
720 630413
927 715

1052 Z48
1153 1038'
1329 129 1232'
1413 213 1338' 138»
1448§ 248H 1444 244
1533 333 1558413 358413
1704* 504* 1700» 500'
1751 551 1741413' 5414V'
l8l0W 6103B 1830 630
1838 638 1952413S 752WS
1945 745 2033' 833'
2044 844 2145 945
2219 1019 2341* 1141'
2347 1147
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung

0—24. Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36. Zeichenerklär-
ung : W . Werktags. • über Griesheim. § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen . " Werktags außer
Samstags . WS Werktags bis Flörsheim , Sonntags
bis Frankfurt.
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Pfinqsten am Main!
ERSTER FE - ERTAG:K . ZWEITER FEIERTAG: .„ onzept w'fiw tfmth tsk!

ausgeführt von der Musikvereinieune unter aäVäI  AJLiÄSL Ä OL © Aausgeführt von der Musikvereinigung unter
persönlicher Leitung des Kapellmeisters Ries.

>«Blatt(5tr. 5S
<118. Ml 192!

k SchweresZ
hinein Kranken

Statt Karten!
Für die aus Anlaß unserer „Silbernen

Hochzeit “ zugegangenen Glückwünsche
und Geschenke sagen wir hiermit unseren

herzlichen Dank!
Besonderen Dank der Direktion der Ge¬
treide -Industrie A.-G.. der Betriebsleitung,
meinen Arbeitskollegen , sowie der Jahres¬
klasse 1875.

Heinrich Lauer und Frau
geb . Keßler

Hochheim , den 17. Mai 1929.

Mariechen Willms

Adam Hofmann

»rUßen als Verlobte

Hochheim a. M. Pfingsten 1929.

Käthi Siegfried
Jakob Mendgen

Kellermeister

VERLOBTE

Hochheim a. M. Traben -Trarbach
z. Z. Koblenz

Pfingsten 1929

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Maria Irene Schwab
Willy Krämer

Hochheim a. M. Mainz-Kastel
Pfingsten 1929.

II.
Strick-Maschinell
Fahrräder  la Marken
Auf bequeme Teilzahlung.
Ersatzteile u. Reparaturen
werden billigst ausgeführt

H. Lang, Plan1
Tankstelle und Esso.

Gasthaus „zur Kron£
Am Pfingstmontag abends 8 Uhr Tanzmusik.
Ausgeführt von der Musik -Vereinigung Hochheim
Getränke nach -Wahl und Wunsch . Zivile Preise.
Eintritt frei ! Eintritt frei!
Zu recht zahlreichem Besuch ist die geehrte
Einwohnerschaft Hochheims freundl . eingeladen.

Gg. Laun , Gastwirt.

toeit fortgeschleudi
(.piotbctttlid) schwierig,
; Äifdlien erfolgten u
' 5 >n den oberen Stoi
E^iveHr über Leitern
^ .Insassen der int G»"der verwundet wor!

ankenhausinsassen ha!
U Kranke befanden sic!

Operationstisch.
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'Mheit fcftgestclltcnT

befanden sich zurzei
98 Toten und rui

sitznd, immer noch das
J? Iväre. In manche;
"die Mehrzahl der

Eli

1 Achtung! Achtung

Wo gehn wir die Plioilien Hin?

Die Finken pfeifen es von den Asten ;
Bei de Kathel ißt und trinkt man am besten!

Es ladet freundlichst ein : m

Adam Burger und Frau j
„Zum FinkenhoF im Wiesenthal

D1K- Germania, ßoebbeim
Am 2. Pfingsttage spielt unsere 1. M.

WngWielvrgUliMU der Sß.-W-
1. Feiertag : Sonntag , den 13. Mai 1923» An

1. Jgd . in Kostheim — Sp .-V. KosthelM- »
2. M . —- Liga -Res. Schierstein in Sch' ^ i „
4.1b Uhr 1. M . — 1. M . Sp .-Cl . Teufe
(Kreisliga ) in Hockheim. oX$.

2. Feiertag : Montag , den 20 . Mai 1929, L,
1. Jgd . — Germania Wiesbaden
12.30 Uhr 2. M . — Liga -Res. Spv . Erlesen
nachm. 2.30 1. M .—1. M . Spv . EriesheN"

N. B . Die Spieler sämtl . Mannschaften |j
abend 9 Uhr im Vereinslokal zur Empfangnay ^ jimKleidung zu erscheinen, dabei sind sämtl . - «ws „ „ .
liche Trikots und Blusen mitzubringen . ^ Augenlicht. Soba
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»9.Wirtschaftlichen Kurz
gegen die 1. Mannschaft von

¥\ drrwreiche Kulturarb

Schnell und zuverlässig orientieren die ‘̂ rh(ip‘

D3K. Olympia, Düsseldorf
Anstoß 4 Uhr Sportplatz am Weiher

gende Gebiete : Steuerwesen • Aufwertung <- ', :-rSe 1 _
soziale Versicherungen • Geld, Bank und o ^  P4
aktuelle Wirtschaf isjragen verschiedenster ^ fc’
notwendig für jeden kaufmännischen Betriff ' p^P
Sie bitte gratis und unverbindliC

Zwei

Sommerrestauration zur
Wiesenmühle

Idealster Ausflugsort der
näheren Umgegend :—:
Es ladet freundlichst ein :

JOSEF THOMAS.
Neu eröffnet ! Sonntags Konzert!
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je reichste Frau der mell“
Die Geschichte einer Liebe . 7 Akte.

Das verrückte Sanatorium
Eine lustige Sache mit allen möglichen Sensationen . 5 Akte.

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

Die Aufnahmen zu „Die reichfte Frau der
Welt ” fanden in Kairo, an den Pyramiden
von Gizeh, in Affuan und Paris ftatt.
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ji—nujuen erfolgten und Giftgase ausströmten . Wäh-
\ I{ in den oberen Stockwerken liegenden Kranken von
Erwehr über Leitern hinweg gerettet werden konnten,

Insassen der im Erdgeschoß liegenden Krankensale
- oder verwundet worden. Zahlreiche Feuerwehrleute

nkenhausinsassenhaben Vergiftungen davongetragen.
tc Kranke befanden sich im Augenblick der Katastrophe

usik-
heim
reise,

frei!

j, letzten Berichte aus Cleveland geben die Zahl der
» 'Mheit fcstgestelltcn Toten mit 95, an. In dem Kran-
^ besanden' sich zurzeit der Explosion 350 Menschen,
,*!*• 95 Toten und rund 100 Verletzten, die bisher ge-
»/Nd, immer noch das Schicksal von rund 150 Menschen
7? wäre. In manchen Berichten wird davon gespro-

\  die Mehrzahl der Opfer durch das Feuer umgekom-

ehrte
aden.

twirt.

_ j . i?
1929,

•Oftheim- "h/MK
El . Teutow

»» A'
inert «*1"" *

SPSS*

i Schweres Srandunglück®tinem Krankenhaus in Eleveland.
Fisher 95 Tote und 100 Verwundete sestgcstellt.
■ffagc einer Explosion entstand in einem Krankenhaus
Irland (Ohio ) ein Brand , der sich mit großer Ge-
'Mt ausbreitete. In dem Krankenhaus lagen ins-

Kranke. Zahlreiche Insassen sind unter den Trüm-
graben worden. Mehrere Personen wurden durch die

.der Explosion, die im Röntgen -Laboratorium cnt-
, dß, weit fortgeschleudert. Die Löscharbeiten gestalteten
Zerordentlich schwierig, da fortgesetzt neue Explosionen

Operationstisch.ii{ •

A Pfungstadt . (Razzia unter den Zigeunern .)
Die hiesige Polizei und Gendarmerie hat eine Razzia bei den
hier lagernden Zigeunern , die über Winter in Frankfurt ge¬
wesen sind und vorn Mannheimer Markt hierher kamen, abge¬
halten und diese weitertransportiert.

A Groß-Gerau. (Vermiß  t .) Seit Samstag wird der
25jährige Handlungsgehilfe Anthes von hier vermißt. Er wollte
sich am Sonntag verloben, hatte die Verlobungsringe in der
Tasche und war nach Mainz gefahren, um sich einen Anzug
zu kaufen. Er ist von dort nicht zurückgekehrt.

A Groß-Gerau. (Tödlicher Unfall .) Bei dem Aus¬
laden von Baumstämmen auf dem Bahnhof Groß-Gerau
wurde der Landwirt Konrad Graf aus Mörfelden von dem
Hebel einer Winde aus den Kopf getroffen und so schwer ver¬
letzt, daß er noch aus dem Transport zum 5krankenhou.se sei¬
nen Verletzungen erlag.

l 'd « anderen, daß der Tod der meisten aus die Wirkung!«n Gase zurückzusührcnsei.
Die Untersuchung.

•• ' Untersuchung des Brandnnglücks im Krankenhaus
Lc[attb hat folgendes ergeben: Die erste Explosion mit

Benbcrn Ausbruch eines großen Feuers erfolgte durch
ZAndung eines großen Stapels von Chemikalien, durch
. 25 Kranke, Pfleger und Aerzte in den unteren«ranie , Pfleger uno nerzie in ven unteren

Mötet wurden. Darauf erfolgte eine zweite Explo-
die Hauptverheerungen wurden durch die dritte an-

Z «da durch sie Giftgase entwickelt wurden, die sich über
»oJf^ 'Ekenhaus verbreiteten. Im Augenblick weiß
/p nicht, ob es sich hierbei um Broinin - oder Nitrogas
z..".hat. Der Anstaltsleiterkw" vui. euer Anstaltsleiter nimmt an, daß cs Phosgen-
’ el‘e>t ist. Das Gas hatte jedenfalls bräunliche Farbe.

A Groß -Gerau . (M i t M u f i k z u r Schlachtbank .)
Hier holte man den in Frankfurt preisgekrönten Ochsen
mit Musik von der Bahn ab. So vornehm ist noch kein Ochse
zur Schlachtbank gefiihrt worden. Bei der Nachfeier, die um
den Ochsen stattfand, faßten zwei Burschen den Plan , den
Ochsen zu entführen. Niemand weiß, wie es gelang , jedenfalls
stand kurz vor Miitcrnacht alles Kopf, weil der Ochse ver¬
schwunden war . Man setzte die Polizei sofort,in Kenntnis . Die
Metzgerbursehen, die vom Zirkusbesuch-zurückkamen, gerieten
in nicht geringe Aufregung. Den Tätern schlug mittlerweile,
das Gewissen, und sie holten den Ochsen gegen 2 Uhr nachts
aus seinem Versteck, das sich in einem anderen Stadtteil befand,
wieder in den Stall . Das vmr erneut wieder Grund zum
Feiern.

A Viclbach, Westcrw . (Prähistorische Funde .)
In der im Bielbacher Gemeindewald gelegenen Bimssand¬
grube fand nian vor kurzem etwa zwei Meter unter der Ober¬
fläche eine 22  Zentimeter hohe Urne und unweit davon ein
Feuersteinmesscr, einen sogenannten Schaber. Nach Ansicht
des Provinzialmuseums in Wiesbaden handelt es sich um eine
Bcgräbnisurnc aus der Hallstattzeit (etwa 900—1000 v. Ehr.),
während das gefundene Feuersteinmesser einer viele tausend
Jahre älteren Epoche, der älteren Steinzeit , entstammt. Die
Funde lassen darauf schließen, daß namentlich zur .Hallstaitzeit
Teile des Westerwaldes besiedelt waren. Die beiden gut er¬
haltenen Fundstücke wurden im Heimatmuseum Montabaur
nntergebracht.

' ‘h- . . VV- u -
•im, " liugliicktcn wiesen zunächst gelbe, dann grünliche
■0c« aus . .

inr

«u[ . Das Gas hatte entsetzliche Wirkungen. Wah-
unteren Räumen Feuer wütete, versuchten ver-

!# Kranke aus den oberen Stockwerken das Freie zu cr-
O entstanden regelrechte Kämpfe. Die Fenerivehr
d Cl das Treppenhaus mit Leichen übersät, die inein-
Akrampft waren. Das Unglück wurde durch das wü-
tjj °f5fc«et noch erhöht. Der Dachstuhl wurde in diec,nbê ° }«*, Bfe«er noch erhöht. Der Da , , ,

astend . xssisiMcndcrt. Die Feuerwehr konnte nur mit Gasmasken
iananaY^ ,^ Dj,.8en. Das Gas trat auf die Straße hinaus , um unter

Neugierigen den Tod zu bringen. Ein Schutzmann
Augenlicht. - - 'Sobald bekannt wurde, daß Giftgase

mtstand unter den Zuschauern eine un-
Ganze Stratzenvicrte ! wurden freiwillig

Aus MH und Fers
t? °uigft8dten, Kreis Groß-Gerau . (D i e S chw a r

■Heraus?,
****}?■

jjj der Quelle bis zur Mündung bei Ginsheim

IM nieinbcu  ‘ nl  Kreis , die an dem Usergelände be-
»- - ' gegründet; mich der Staat soll um Zuschüsse für

a»greich« Kulturarbeit angegangen werden.
die

i und
tung • . >1

■nster Ar*- ' ff
Betrieb- „ m

„ A Lid 1 r

Nackt verwandelt . Er stützte sich schwer aus
Mp tn  seinen Augen quollen Tränen empor, er

len p Wh'. Lr».
iitn
:n. Neur* s,,„ !» '

•’T reguliert .) Im Zusammenhang mit den
i^ ^ dungsplänen beschäftigte sich der Gemeinde rat mit
5t5?"baren Zuständen am Schwarzbachbett. Man cr-

Notwcndigkeit einer durchgehenden Schwarzbach¬

ein. Schon bald wird ein Zweckverband der zahl-

3 «m 120 . Todestag von Joseph Haydu.
Am 31 . Mai fährt sich zum 120 . Male der Todes¬

tag des Komponisten der deutschen Nationalhymne,
Joseph Haydn,  der seinen Namen durch Schöpfung
einer Menge wertvoller musikalischer Werke unsterblich
gemacht hat.

A Frankfurt a. M . (U e b c r s a h r e n und g c t ö t c f.)
Der achtjährige Schüler Hans Hang aus Praunheim hef in
ein Lastauto. ' Er wurde überfahren und auf der Stelle ge¬
tötet.

A Offenbach a. M . (Selb  st m o r d.) In seinem hiesigen
Büro wurde ein Ledcrwaren-Grossist aus Berlin tot ans-
gefunden. Als Todesursache wurde Vergiftung festgestellt. Was
den Mann in den Tod getrieben, steht noch nicht fest.

A Gießen. (Unterschlagungen beim Saline-
amt Bad Nauheim .) Das " hiesige Erweiterte Schöffen¬
gericht verhandelte gegen einen Kanzleiassistenten von Ober-
Mörlen , der beim Salineamt Bad Nauheim mit Bnchungs-
und Kassenarbeiten beschäftigt war . Ihm wird zur Last gelegt,
aus der Staatskasse 1000 Mark gestohlen zu haben: 500 Mark
hiervon soll er als Anzahlung beim Kauf eines Motorrades
verwendet haben. Einen Scheck des Sportvereins Bad Nauheim
über 105 Mark soll er einkassiert und das Geld für sich behalten
haben. In einem anderen Falle hatte er drei Monatsbeiträge
Lichtgeld in Höhe von 50 Mark für sich verwendet. Außerdem
werden ihm noch verschiedene andere Unterschlagungen zur
Last gelegt. Aus den Ausführungen des Staatsonivalts ging
hervor, daß der Angeklagte Anforderungszettel ausschrieb und
die Gelder in die eigene Tasche wandern ließ. Er beantragte
"ine Zuchthausstrafe von einem Jahr acht Monaten . Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr sechs Monaten.

A Gießen . (Zwölf Jahre Zuchthaus für
einen internationalen Verbrecher .) In der

- ' "-eftfl ‘Nacht zum 3. September 1925 wurde in der hiesigen Orts¬
krankenkasse ein Einbruch ausgeführt , ivvbei den Tätern über
14 000 Mark in die Hände sielen. Die ganze Art und Weise
des Einbruchs deutete darauf hin, daß man es mit erfahrenen
Geldschrankknackern zu tun hatte. Lange Zeit war es unmög¬
lich, eine Spur der Täter aufzufinden, bis in Norddeutschland
eine Reihe ähnlicher Einbrüche ausgeführt wurde. In Magde¬
burg wurden die Täter erwischt. Während der êine der Täter
entkam, erhielt der Pole Zalubski einen Schuß in das Bein
und wurde fcstgenoirimen. Der Einbruch in die hiesige Orts¬
krankenkasse wurde ihm nachgewiesen, wofür er zwei Jahr«
Zuchthairs erhielt . (Segen dieses Urteil legten der Staats-
anwalt iowie auck der Verurteilte Berufung ein . 5durze Zeit
darauf war der Verurteilte ans dem Provinzialgefängnis eu>
wichen. Aber nach einiger Zeit wurde er bei einem weiteren
Einbruch wiederum verhaftet. In der Berufungsverhandlunp
vor der Großen Strafkammer wurde der Pole unter Z» -
sammenziehung der gegen ihn von anderen Gerichten bereits
verhängten Strafen zn einer Gesamtstrafe von zwölf Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt.

A Alsfeld . (Zwischen den Puffern verun¬
glückt .) Auf dem hiesigen Bahnhof verunglückte der Bahn¬
arbeiter Konrad Scheuer tödlich. Er war beim Rangieren
ztveier Züge zwischen die Puffer geraten und wurde zu Tode
gedrückt. Erst nach einer Weile bemerkte man das Ilnglück.
Der leblose Körper war an den Puffern hänge» geblieben.

A Kassel. (E i n Schnellzug fährt in eine
A r b e i t e r ko l o n n c.) Mehrere Rottenarbeiter waren bei
dem Bahnhof Obervellmar mit Gleisarbeiten beschäftigt, ale-
plötzlich der westfälische Schnellzug heranbranste. Mit knap¬
per Rot konnten die meisten Arbeiter noch zur Seite springen.
Der Arbeiter Goßmann wurde jedoch vom Zuge erfaßt und
sofort getötet. Zwei Arbeiter, deren Kleider gestreift wurden,
kamen mit dem Schrecken davon.

A Kassel. (Um d i e Provinzialverwaltung
Kassel .) Zu den Meldungen über eine Verlegung dc>r
Prownzialverwaltung nach Marburg teil! der Landeshaupt,
mann der Provinz Hessen-Nassau folgendes mit: Verhandln»
gen über die Verlegung der Provinzialverivaltnng nach Mar
bürg werden nicht geführt. Es handelt sich vielmehr lediglich
darum, daß die zur Provinzialbertvaltung gehörende Hessen-
Nassauische landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft und die
Gemeinnützige landwirtschaftliche Haftpflichtversicherungsan-
statt infolge des fortwährenden Anwachfens der Dienstgeschäfte

Zwei Welten,
Roman von L>. Elster.
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ilt es so, lieber Breßnitz.^ Oberlandesge-J ^' . ' _ , ,
’m ^ ignnaen eingezogcn . Sie Vermutung des Rats
l-z 7s hat sich bestätigt ."

ir Barnstedt hat den Herrn wievererkannt , er machte
itzv, einigen Tagen die Mitteilung, ich habe insge-W ‘UnSi, -» _ _ _ rrv: ,» *•**. ,. 4.. . « ^

;WeCQn. Walter , als senkten sich schwarze Schatten
“ii ^ ugen, als würde der leuchtende Sommertag
iju e Nacht ' verwandelt . Er stützte sich schwer auf
% - . . ^_ _ . ...._ , . .

,^ e 9oc gewaltiger Erregung nichts zu erwidern.
tj ^ «erlandesgerichtsdirektor tiefenbemerkte den

*c(i -- uuB unö fuhr in gütigem Tone fort:
djxn Cie stark, Herr Breßnitz. Ich ahnte nicht,

% Igi^ bnschaft für Miß Edith , die auch rch hoch
l  joiird tiefe Wurzeln in Ihrem Herzen geschlagen

würde ich diese peinliche Angelegenheit nicht
Mxn Herren besprochen haben. Seien Sie

!jch, und bedenken Sie , daß dem Beamten , zumal
ndr, manche Opfer auferlegt werden, die er der

>i Standes und seinem eigenen Gewissen zu
Wohl jeder Mensch hat in seinem Leben

igen , der Richter das größte , indem er sich
t r m r  Leben , sein Denken , sesne Liebe , sein Glück

Zirnrnf ^!'st seines schweren Berufs stellen muß. Geben
^ Hand, lieber Breßnitz, — ich verstehe und

u oer»- ' M
stsrn Njefd)a

eimed^

;st rertnag oas ' Opfer nicht zu bringen — ich willvrj - -. r ^ ^^ °rfiinen, Herr Präsident !" rres Walter leiden
o dĵ sslammeno . „Ich bczweifte die Wahrheit Ihrer
r' l̂ t — . ~aber seit jeneni Fehltritt von Ediths
m Zin Menschenleben verflossen — nichts Ehre»
A er sich seitdem zu Schulden kommen lassen

Zfr in der Jugend des Vaters begangene Feh-
“ »cf oet unschuldigen Tochter zerstören ?"

„Ter Väter Sünden werden heimgcsucht an den
Kindern, Herr Breßnitz", entgegnete der acte .Herr ernst.
„Ich kann Sie nicht verhindern , sich mit Miß Edith
zn verloben , aber Beamter könnten Sie dann nicht mehr
bleiben und das würde ich sehr bedauern . . ."

„Tann nehme ich meinen Abschied!"
„Es steht Ihnen frei, 5sierr Breßnitz."
Tie Stimme des Oberlandesgerichtsstrektors klang kalt

und abweisend.
„Unsere Unterredung ist jetzt wohl zu Ende ?"
Er wandte sich zum Gehen, ein Ausruf Walters

bewog ihn, noch einmal stehenzubleiben.
„Ich habe mich in Ihnen getäuscht, Herr Breßnitz",

sprach er ernst, doch nicht zornig . „Ich hielt Sie für
einen starken, charaktervollen Mann — ich sehe aber,
daß Sie Ihr persönliches Glück über das Gewissen, über
die Pflicht deS Richters stellen — eine solche Auffassung
vermag ich nicht zu bekämpfen, weil ich sie nicht ver¬
stehe. Und doch, Herr Breßnitz, fühle ich mit Ihnen
und möchte Ihnen helfen . Sie stützen. Sie stark machen.
Sehen Sie in dieser Stunde nicht Ihren Vorgesetzten,
sondern Ihren väterlichen Freund in mir. Glauben Sie
mir , das Glück des Mannes beruht nur in oer Erfüllung
seiner Pflicht . Wohin würde das Land geraten , wenn
wir alle unserer Leidenschaft folgen wollten ? Sehen Sie
mich an — ich bin Junggeselle —. glauben Sie , daß ich
nicht auch einen lieben Wunsch, daß nicht auch ich ein
Glück begraben habe ? Ich könnte Ihnen erzählen von
einer Liebe, die vielleicht ebenso tief war wie die Ihrige
— einem Verzicht, ebenso schmerzlich wie der Ihrige —
und doch jage ick jetzt, wo ich auf eine dreißigjährige
Dienstzeit zurücksehe: ich bin ein glücklicher Mann ! Tie»
ses Glück der treuen Pflichtersüllung gegen sich selbst,
gegen das Land, gegen die Allgemeinheit — dieses Glück
wünsche ich auch Ihnen , mein lieber Breßnitz."

Nicht ohne tiefe Bewegung hörte Walter diese ernsten,
gütigen Worte des älteren Beamten . Er ergriff seine
Hand, die sich ihm in herzlicher Weise entgegenstreckte.

„Mer wenn Sie dennoch getäuscht wären , Herr Prä-
sidentN"

„Tann wäre ich oer erste, welcher Herrn Griswold

und Miß Edith um Entschuloignng bitten würde . Gehen
Sie zu dem Herrn, fragen Sie ihn auf Manneswort , in
das ich keinen Zweifel setzen will , und bringen Sie mir
Bescheid."

Ein Hoffnungsstrahl blitzte in Walters Herzen ans.
„Ich danke Ihnen , Herr Präsident ", stieß er hervor.

„Noch heute bringe ich Ihnen Nachricht. . ."
„Wenn die Erkundigung aber zu Ihren Ungnnsteir

ausfällt , lieber Breßnitz , dann seien Sie stark, dann lassen
Sie sich von oer Enttäuschung nicht niederschmetternd
Auf Wiedersehen, lieber Breßnitz, ich erwarte Sie m
meiner Wohnung ."

Walter eilte davon : mit ernsten Blicken sah ihm der
Oberlandesgerichtsdirektor nach.

„Man muß dem armen Jungen zu Hilfe kommen,"
murmelte er. „daß er den Schmerz überwindet ."

Er verließ den „Reichshof" und begab sich ln das
Amtsgebäude . Hier ließ er sich den Chef der Personal¬
abteilung kommen.

„Wie ist's , lieber Herr Berg, " redete er diesen an,
„sollten wir nicht zum 1. Oktober einen älteren Assessor
an das Ministerium abgeben ?"

„Freilich , Herr Präsident ."
„Nehmen Sie Assessor Breßnitz. Ich glaube, er wird

sich zu der Stellung gut eignen ."
„Sehr wohl , Herr Präsident , Assessor Breßnitz wird

sehr erfreut sein, es ist eine vorzügliche Station ."
d. Kapitel.

Als Walter das Hotel betrat, in dem Mister Gris¬
wold wohnte , war das Tiner gerade zu Ende. Die Gäste
entfernten sich: Herr von Platen , der tm gleichen Hotel
wohnte , stand bereit" im Paletot auf dem Hausflur und
sprach mit oem Oberkellner . Ms er Walter erblickte,
trat ein spöttischer Ausdruck aus sein Gesicht. Er lüstete
den Hut.

„Siel : da, Herr Breßnitz, nicht im „Reichshoh ?"
Ein unangenehmes Geffihl bemächtigte sich Walters,

als er in Kurts ironisch lächelndes Antlitz blickte. Er er¬
widerte den Gruß nur kurz und wandte sich an den
Oberkellner.



gezwungen sind, sich anderweite Diensträume zu schaffen, da
Ge bisherigen von der Landesversicherungsanstalt gemieteten
Räume nicht mehr ausreichen. Die Landcsversicherungsanstalt
hat weitere Räume nicht zur Verfügung , da sie selbst unter
Raummangel leidet. Da die Errichtung eines eigenen Ver¬
waltungsgebäudes nicht in Frage kommt, bemüht sich die Ver¬
waltung , andertveit Räume in Kassel zu mieten. Hierüber
schweben seit einiger Zeit aussichtsreiche Verhandlungen nut
der Stadt Kassel. Richtig ist, daß von besonderer Seite die
Verlegung der Berufsgenossenschaft und der Haftpflichtve^
sicherungsanstalt, nicht aber der Provinzialverwaltung , nach
Marburg vorgeschlagen ist, und daß die Stadt Marburg die
Verlegung dorthin betreibt. Ein förmliches Angebot der
Stadt Marburg liegt noch nicht vor, ist aber in den nächsten
Tagen zu erwarten.

A Kassel. (E r ka n n' s n i cht la ssc n.) Ein 65 Jahre
alter Mann aus Breitenbach unternahm an zwei Tagen hinter¬
einander eine Bierreise durch Kassel und mußte jedesmal sinn¬
los betrunken in das Karls-Hospital eingelicfert werden. Als
er entlassen wurde, fing er sofort wieder an zu trinken, mit dem
Ergebnis , daß man ihn in der Nacht darauf in der Wilhelms¬
höher Allee mit den Anzeichen einer schweren Alkoholvergiftung
auffand . Er kam wieder ins Karlshospital , wo er in bedenk¬
lichem Zustand darniederliegt.

A Malsfeld . (Bei der Arbeit tödlich verun¬
glück  t.) Aus der Toniäne Fahre verunglückte der Elektro¬
monteur K. durch Sturz von der Leiter. Die Leiter stand unter
Strom , so daß der Monteur Brandwunden an den Händen
erlitt , außerdem trug er einen Schcckelbruch und Gehirnerschüt¬
terung davon. Aerztliche Hilfe war vergebens, da der Verun¬
glückte kurz nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starb.

A Limburg. (Ei n neues Priestcrseminar .) Das
schon mehrere hundert Jahre alte Priesterseminar neben der
Ctadtkirche genügte schon seit langem nicht mehr den Anforde¬
rungen . Es war"daher schon lange beabsichtigt, einen Neubau
zu errichten, ein Plan , der jedock, infolge Geldmangels nicht
ansgeführt tverden konnte. Nachdem nunmehr die Finanzie-
ri,ng des Projektes gesichert ist, wird der Bau jetzt in Angriff
genommen . Der Bauplatz liegt an der Diezer Straße gegen¬
über dein Don, . Die Pläne für den Neubau stanimen von den
Frankfurter Architekten Gebr. Rummel . Am Dienstagvormit¬
tag wurde der erste Spatenstich zu dem neuen Seminar getan.
Das Domkapitel und die Alumnen des Priesterseminars waren
bei der gcicr anwesend, die von Domdekan Göbel mit einer
Ansprache eröffnet wurde.

A Limburg. (Freigabe der  L a h n ta  l st ra  ß e für
de  n P f i n g st v e r ke h r.) Nach einer Mitteilung des Landes¬
bauamtes Diez wird die Lahntalstraße ab Pfingstsamstag nach¬
mittag 2 Uhr wieder für den Verkehr freigegeben. Bei dem
Passieren der Baustelle Obernhof ist jedoch größte Vorsicht
geboten. Von der Freigabe werden die Ortsbermge von Diez
und Nassau nickt berührt. . —

□ Großfeuer bei Herford. Einem verheerenden Schaden¬
feuer fiel am Mittwvchmorgeu im benachbarten Exter  di«
Möbelfabrik Hoberg zum Opfer. Tie Fabrik brannte bis auf
die Grundmauern nieder. Große Holzvorräte und viele im
'Rohbau fertige Möbeleinrichtungen verbrannten . Ebenfalls
fielen die wertvollen Maschinen dem wütenden Element zum
Opfer . 140 Arbeiter sind brotlos geworden. Die Entstehungs¬
ursache des Brandes ist noch unbekannt. Der Schaden geht
in die Hunderttausende.

£1 Zu der Familientragödie in Mannheim . Der Straßen¬
bahnschaffner Albin Fehr, der in Mannheim  seine beiden
Kinder ermordete, wurde auf dem Rangierbahnhof tot auf¬
gefunden. Der Grund zu der Bluttat dürfte sein, daß Fehr
'wegen einer geringfügigen Unregelmäßigkeit fristlos aus dem
Dienst entlassen wurde. Es soll sich um einige Fahrscheine im
Wert von 50 bis 60 Pfg . handeln.

□ Zugentgleisung bei Basel . In der Umgebung Basels
bei Gelterbinden entgleiste ein Schnellzug Basel—Olten . An¬
scheinend fuhr der Zug mit großer Geschwindigkeit in einer
scharfen Kurve und wurde dadurch hinausgeschleudert. Der
Zug fuhr etwa 300 Dieter mit entgleister Lokomotive und eiit-
gleistem Packwagen weiter, und zwar über den hier befind¬
lichen Viadukt. Der Reisenden bemächtigte sich eine Panik,
da man befürchtete, daß der Zug jeden Augenblick über dem
Viadukt hinunter in die Tiefe stürzen würde. Mau versuchte,
aus dem fahrenden und stark holpernden Zug hinauszuspringen.
Schließlich gelang es ober doch, den Zug am Ende des Viadukts
zum Halten zu bringen. Menschenleben sind glücklicherweise
nicht zu beklagen. Der Sachschaden ist sehr bedeutend.

Ei Heines hastentlassen. Leutnant a . D .-Heines ist aus der
Haft in Stettin  entlassen worden, nachdem die Kautions¬
summe von 5000 Mark kurz vorher für ihn hinterlegt wor¬
den war.

E! 19 aus Pole » Ausqewiefcn« in Liegnitz verhaftet. Ein
seltener Fang gelang der Üiegnitzer  Polizei . Ein Schnell¬
lastkraftwagen, "desien Decken plane die Aufschrift „Eilgutivagen
Gelbe Radler Beuthen , Oberschlesien" trug , wurde angehaltcn,
da das Nummernschild des Wagens nicht gestempelt war . In
dem Wagen entdeckte die Polizei 21 Personen , und zwar
18 Männer , zwei Frauen und ein Kind. Zive , Männer flohen,
als die Polizei sie verhaften wollte . Die übrigen wurden fcst-
genommen. Es handelt sich um Polen , die aus ihrem Land
ausgewiesen worden sind.

Ei Die Kinder General Fengs in Jena eingctrofsen. Der
junge Sohn , die Tochter und ein Schwager des chinesischen
Führers und Generals Feng sind von einem Kaufmann nach
Europa gebracht worden. Den Kindern soll in Jena  eine
gründliche deutsche Erziehung zuteil werden.

Ei 102 Kilometer LangstrcckensegelslugKronfelds. Wie
nunmehr feststeht, beträgt die von dein Segelflieger Kronfeld
in Detmold  auf seinem letzten Flug zurückgelegteStrecke
102 Kilometer.

E! Eine neue Höchstleistungim Langstreckcnflug. Ter Segel¬
flieger Kronfeld, der zu einein Langstreckenflugauf der Berg - -
kuppe gegenüber den: Buckberge in der Bauernschaft Berges - ]
hövedc (in der Nähe von Riesenberck, Westfalen) gestartet
war , ist nach etwa 5)4stündigcm Fluge in der Nähe von Det¬
mold gelandet. Gegen 141- Uhr wurde der Segelflieger über
der Schwedenschanze bei Bielefeld gesichtet. Ter bisherige
Langstreckenrekordvon 72 Km. war damit schon gebrochen.
Kronfeld dürste damit seinen Flug über die Strecke von 100
Km. Luftlinie ausgedehnt haben.

H Neue Zuspitzung der Lage in Bombay . In Bombay
ist es trotz des starken Abbröckelns des Streikes in den Baum¬
wollspinnereien - rveut zu schweren Ausschreitungen gekommen.
Zahlreiche Streikende versammelten sich vor den Betrieben
und verlangten die Auszahlung der Aprillöhne . Da Ansamm¬
lungen voii mehr als fünf Personen verboten sind, wurden
starke Abteilungen englischer Infanterie nach dem Industrie¬
gebiet entsandt. Diese besetzten zunächst alle wichtigen Punkte.
Um die Mittagszeit kam es zu einem Handgemenge zwischen
der Polizei und den Streikenden, in dessen Verlauf ein Polizist
und zwei Streikende verwundet wurden. Die Lage wird als
sehr gespannt hingestcllt. Bisher sind sieben neue Verhaftungen
vorgenommcn. _̂

' Eine Universalerfindung.
Fortschrittlich ist der Mensch, fortschrittlich sein

Werk, das bewies der Frankfurter Kutt.  Mit Hilfe
seiner Erfindung ist es möglich , Land - in Wasserpartien
umzuwandeln ; denn das von ihm konstruierte Fahrrad
eignet sich auch für Paddelfahrten . Sollte man das
Unglück haben , dabei von Krokodilen angesallen zu
werden , kann man in höchster Not auch noch auf
Bäume klettern.

Zwei Wetten.
Roman von O. E l st e r.
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16. Fortsetzung.
„Ich möchte Mister Griswold sprechen — er befindet

sich wohl aus seinem Zimmers fragte er.
Ter Kellner zuckte mit den Achseln.
„Bedaure sehr, mein Herr, die Herrschaften sind vor

zwei Stunden abgereist."
„Abgereist ?"
Fassungslos starrte Walter den Kellner an.
„Mit dem Pariser Schnellzug , mein Herr, der zwölf

Uhr zwanzig Minuten Naumburg passiert", fuhr dieser
fort . „Ich dachte, die Herren wären unterrichtet — uns
kam die schnelle Abreise fehr überraschend. Ich glaube,
Mister Griswold hatte Briefe bekommen, die chn nach
Paris riefen ."

Herr von Platen lachte kurz aus.
Nun , mein Lieber," sagte er spöttisch, „uns kam die

Abreise der Herrschaften ebenso überraschend. Geschäft¬
ticke Angelegenheiten - das kennt man ! ^ ta, Herr Brest-
nitz, was habe ich immer gesagt ? Eines Tages ist dieser
Amerikaner mit feiner romantischen Tochter verphwnn-
den — sagte ick nickt so?"

„Herr von Platen —"
In Walters Augen blitzte es drohend auf.
Platens Gesicht nahm einen eisigen Ausdruck au.
„Ah . Pardon , ich vergast. Sie hatten sich ja diese»

Herrschaften sehr attachiert . Ich will nicht weiter stören.
Wieder das spöttische, häßliche Lächeln, dann grüßte

er leicht und entfernte sich, eine Operettenmelodie vor
sich hinpfeifend . — Walter faßte sich gewaltsam.

Hat Mister Griswold oder dessen Tochter nicht- sur
mich" hinterlassen ?" fragte er stockend

„Bedaure , mein Herr. We Herrzchaften reisten so
schnell uno überraschend ab . . ."

„Es ist gut ."

Erstaunt sah der Oberkellner den wie träumend da-
stehenden Walter an.

„Wünscht der Herr noch etwas ?"
„Ich danke — adieu."

' Langsam ging er die Straße hinauf . Er bemerkte
nicht, daß einige Bekannte grüßend an ihm vorübergingen.
Eine grenzenlose Gleichgültigkeit gegen die Außenwelt war
über ihn gekommen ; er sah nicht rechts noch links, er
hörte und sah nichts, er hatte nur einen Gedanken, daß
sein Glück, seine Liebe, seine Hoffnung zerschmettert vor
seinen Füßen tagen . Eine einzige sonnenlose, erstickende
Oede umsing ihn : vor seinen Augen lag eine graue
Nebelwand , sein Herz ward znsammengepreßt wie von
einem mächtigen Alpdruck. Er fühlte nur das eine, daß
7r verloren war, wenn ec diesen furchtbaren Truck nicht
von sich abzuschntteln vermochte — und doch suhlte er
auch, daß ihm die Kraft dazu mangelte , dast er diesem
entsetzlichen Druck, dieser ungeheuren Oede um ihn und
in ihm erliegen mußte.

„Ach, Herr Breßniy — beinahe hätten Sie mich
umgerannt ", rief eine lachende Stimme , und eine kräf¬
tige Hand faßte die seine.

Wie aus einein Traum erwachend, schaute er aut.
Der Ehef der Personalabteilung , Rechnungsrat Berg , stand
vor ihm. „

, Verzeihen Sie , lieber Rat . . . ich war in Gedanken.
„Ah, hat nichts aus sich! Habe Ihnen übrigens eine

gute Nachricht mitzuteilen . Sie werden zum t . Oktober
nach Berlin versetzt, zum Ministerium !"

„Wahrhaftig ?" cn  .
„Ja . wahrhaftig ! Aber bester Assessor, wa3 k»r ein

Gefickt machen Sie denn ? Freuen Sie sich oem. gar
nickt? Denken Sie nur — Berlin ! Hilfsarbeiter beim
Ministerium ! Alle Wetter — das ist die beste Stufen-
teiter ! Na , Ihnen gönne ich es , Breßnitz ! Für Sie
ist das Leben tu diesem kleinen Nest nichts — Sie ver-
säuern ja ganz . Auf Wiedersehen, morgen bekommen Sie
das Schriftliche ." ;

Tee Vielbeschäftigte eilte davon und Walter setzte
seinen Weg fort . .. . . . . -

Rach Berlin ! Tas ivar doch ein neues Ziel seines
Lebens ! Ec erlannte dankbar die Fürsorge des Pcäst-

Ein Cafehaus -Schcrz.
Der bekannte Komiker Nestroy trat einst in

Cafehaus und bestellte Kaffee
„Bitte , bringen Sie mir aber den Kaffee »>

mit dem Henkel auf der linken Seite, " sagte er zu^
„denn ich bin leider linkshändig und kann deshalb
Tasse benützen." '

„Sehr wohl , mein Herr!" antwortete der K« ;
davon und sprach eifrig mit dem Oberkellner. 1)tii

Der letztere näherte sich darauf dem Konnlsj
Frage : „Was für eine Art von Tasse wünscht der̂ '

„Eine Tasse mit Henkel auf der liilken
bin linkshändig", sagte ruhig, aber bestimmt der

Der Oberkellner verschwand und kehrte bald
dc'»i Wirt selbst zurück. .. p

Dieser begann verlegen: „Die Tasse, die Sic lv»
leider . . ."

koBs„Wie ?" rief Nestroy. „Glauben Sic , Sic
weismachen, in einem erstklassigen Cafehause
ches Ding wie eine Tasse mit

ISini » Dienstags , 2
PuU Verlag, vera
«Hon d«. Geschäftss:

nit dem Henkel auf der low |
„Gewiß, " sagte der Wirt , „wir haben sie gcwöĥ ji

ich bedaure, gestehen zu müssen, daß die letzte ge
x« ss

morgen zerbrochen wurde." . ~
Nun, " sagte Nestroy trocken, „da muß ich in>r Dgf @ gff | gff | pf;

Damit nahm er die nächste leere Tasse vom
drehte sie halb um . - „So, " fügte er lachend h^ ^ rielhaben wir schoi

Seite ."
eine Tasse mit dem Henkel aus

ÜMfnfprGgnini.
Gemeinde- und

Punschen Bezirks-Arb
& sichnmunalverbäiidc

„ kommunale Arb,
kW  gefällt , der den (

6.30: Morgengymnastik. ' D^ VMstadt aufhob ui
. - 11—12.00: i,Lmdcu zubilligte. Dich

Samstag , drn 18. Mai.
ßend: Wetterbericht und Zeitangabe. 11—iz .uu- $Ii  .
logischen Garten: Sprecher: Direktor Dr. Priemel un .ß !t n Organisationen

5: Schallplattenkonzert: Jnstrumenlcilsolu >j. ^ . fttmtnung m de
* >«.55- 16.0*

75 Prozent . Dageo„liF

Laven. 13.15:
15.35: Stunde der Jugend.
16.35—18.05: Konzert des Rundfunkorchesters:

18.10- 18.30: Lesestunde. 18.30- 18.50: Esperant-^ D Betrüben" aufrecht^
18.50—19.10: Ter Briefkasten. 19.10—19.30: Schachst«WM Lag« ua(j, Schicdsi
bis 20.00: Stunde des Frankfurter Bundes für tzFden kann. Sam st
„Wors bedeutet uns Pfingsten?", Bortrag von Eis« 0 - • die Arbeiter in folge
Pfleiderer. 20—21.00: Volkstümliches Chor-Konzk̂ .. A c ^  Chauffeure ), T
„Die blau« Mazur", Operette in drei Akren von 5'̂ " ' fl, iarktverwaltung (mit
Anschließend: Taiuniunk. Straßcnreinig

.,1n lŝ Wcrkstältenarbci 't
Sonntag, den 18. Mai. 8—9 Uhr: Bon der DeutM Werken und bei den §

Res. Kirche: Morgenfeier. 1t—11.30: Stunde der
guug. 11.30—12:- Elteruflunde. 12.30—13.30:
15.80—10.30: Stunde der Jugend. 16.30—18: Bo«

18- 19: Stunde , ^ "
'barer Massena,

bildnng. 20—20.30: Sportnachrichten. 20.30: M»!>- Rückkehr

Konzert des Rundfunkorchesters
beim

19—19.30: Stunde vcs Rhein-Mainischen Verbandesv
—20.30: Sportnack"-"" "" ‘,nan - Mil!«

ra rische Pfingst-Veranstaltung. Pfingstsonntagw
. „Liters mit TaufeMontag, den 20. Mai. 8—9: Katholische Morgons ^ Bauers mit Taufe

bis 12: „Musik im Kindergarten", Vortrag von ^ unübersehbare M
12—13: Konzert der Spielleute der Freien TurnerschM °efitf)tigen , und
(Bergstraße). 13—13.10: Zehnminutendienstder r.aU h betrachten . T

13.15—14.15: Von Kassel: Ein ^ von Marinesolda:
(Bergstraße)
kammer Wiesbaden.
die Staatliche Gemäldegalerie: Franz Hals vor dein Nz f sl' Eckener hat sich

16.30: Stunde der Jugend. 16.30—18: Konzert ^ w - ,
- *" 19: Literarische L . ^>1- 1

19—19.30: Zither-Konzert. 19.45—20.15: Sportnachû .

16—16.
funkorchesters:

1̂ . -NKaMIM »^ fen begeben, w
Operetten. 18—19: Literarische des „Gras Zcppel

: l̂ngetroffe» ist.
tanz"""2 ^ Ehrend des FlFerdinand Raimund und seine Märchenwelt. Anschürsck

Plattenkonzert: Koloratursängerinnen. Darauf: '«Weit reparier
Dienstag, den 21. Mai. 6.30: Morgengymnastik^ Betriebwuyymmir-- rfti.

13.30: SchallplaitenkE ^ , »
. . . , oc„ &

olso höchstwahtWetterbericht und Zeitangabe,
bis 15.35: Stunde der Jugend. 15.65—16.05: ■£’fl11'118.̂ !'1 ch C** Heimflug a«
16.35—18.05: Konzert des Rundfunkorchesters. ^ I[ 9r* c,t  wird , steht
stunde. 18.30-—18.40: Bon Kassel: Zehn Minuten , i;2 ?8Ufxng ) der Pol

dî vrhaft an seitis—IS.«,. mjb- « » Er als Fachma

stunde. 19.40—19.50: Englische Literaturproben.̂
Englischer Sprachunterricht. 20.15: „Die Freier̂ ,
Lustspiel von Josef v. Eichendorkk. Anickließeud:
Kammermusik.

' i']' V ]

nett", Vortrag von Dr. Kurt Priemel. 19.20—1̂ .»̂ sie einem frvPi. VIUUII l
P Aeußerung, T

äip KL Unbrauchbarkci
a. kategorisch widl

' »Luverlätrjgkcit „ „
überzeug

. .^ J »L°'ver!ässigkcit „ u
"schssfes

deuten an . Aber was sollte er in Berlin ? El »
Lust am Leben, am Weitccstreben verloren st' luit
etwas erstorben in ihm : die Freude am ^LebeN,^
kräftigen Schassen. Er glaubte, die Steflung
nicht mehr aussüllen zu können, und wollte v .
deuten bitten , die Versetzung rückgängig zu M»

i-begründung
er

:en ociieu, vre 5vec>epuuzj ruugu,>ij 55j - mijj g uv

Au, seinem Zimmer angekommen, S Urteil"wnrdL'w^
Schreibtisch, um an den OberlandesgerM )̂ ^ " " Mt witvde W.

ttr ist in Inste:
acht Jahre de

den
zu schreiben.

L)f um un vui ^ vv. l» i^
Aber er vermochte seine Geda ^ .^ rcht sei zu Dz» ------ — ,- - .. xir.jjjf - -v ~ 9—- -

zusammen zu halten , sie flogen hinaus in D D et,.L ckci,,fl'vquct dringe:
eilten fort mit dem dahtnrasenden Schnellzug , Täter an
mit jeder Minute weiter von ihm entfernte ^ i eine NuzahlIm Mittelden friedlichen Türfern , den menschengefüflten ^ »c.
vorüber an weithin wogenden Kornfeldern qM  V, “ *»t Mordzimin
Wiesen, durch dunkle Wälder , über donnernde -o Dnjardi » dei

' ' weiter in die ^ Enden . Das G.
Wenn er ?> kL̂ UMstände » ich

mit Edith dahinfliegen könnte ! — Wenn 1 «? ,)ji! *c erst recht
entfloh , die sein Glück in Scherben zerschlag' ^ \ 9 « (c diese 30
er die Fesseln sprengte, die setzt sein Leben ^ | 8e „ Frau Jaq

Weser Gedanke verließ ihn nicht mehr, oitL.sticht erwiesen
flvx gewesen , klllammertv sich an ihn fest wie an den letztes J (

Glückes, und sein Geist erwog alle MögUck̂ ^
Verhältnisse, welche mit jenem Entschluß in
standen.

I1ĝÄiichkeiten man

gewesen se
habe , habe

Am
punoen . h luie v» uw

Ruhelos wanoerte er im Zimmer auf u» I, D werden . E
zu einen, festen Entschluß kommen zu V V ‘ *Nie Dt

^is, wie es ver

Edith ihn wirklich — 'weshalb war ^ '
MdI

mein der Zu
halb hatte sie kein stärkeres Vertrauen zu ° sck
Ein Wort von ihr und er würde ihr gesollt
hin sie ivollte . m sy

Und doch — liebte sie ihn nicht? Hatte p
nicht gestanden vor wenigen Tagen tm rausap iiP̂i

"N Geständni!

M?
We Erinnerung an

chü nahm das 1
lî ktrgem Gesicht
d̂ wgedenk derder Ürteilsvc. . . . jene Stunde iw ' r.

eineL Gewalt , die sein Herz, seine Phantasie ' ck»MKt - -̂ uet kann
Ul flammende Glut , in fieberhafte Erreg
Ja , er ivollte ihr folgen , er ivollte sie miede
nichts — nichts sollte ihn von ihr trennen-

I“
!!̂ iu 'fünblU10

einleiten. Fr
als

ommen glei
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